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Locarno⸗Ausſprache im Reichstag. 
Der Stondpunkt der Sorialdemohratie. 

Ein unendlich langer Parlamentstag! Morgens um 10 Uhr beginnen die Reden für und wider Locarno, und in der achten Abendſtunde dauern ſie ohne Unterbrechung noch munter an. Die erſte Rede iſt die des ſozialdemolratiſchen Führers Otto Wels. Man weiß, er iſt kein ſanfter ckanzelredner und kein Lusſeetbniſtüf ſchillernder Vortragskünſiler. Seine Kraft ſind Tatſachen, und er überzeugt durch die ebribhaetßz ſeiner Emp⸗ findungen. Die Rechte verlucht ihn niederzuplaudern, aber die Zähigkeit des Redners ſetzt ſich vurch. Er ſpricht nicht nur als deutſcher Sozialdemotrat, ſondern ebenſo als europäiſcher, als internationaler Sozialiſt. Es geht um „Anſſtieg oder Niever⸗ nlareh der Arbeitertlaſſe, die lich unter verworrenen wirthgaft ichen und politiſchen Verhältniſſen nicht erholen unn. Es iſt ſinnlos, zu predigen, die Sozialdemotratic begünſtige eine gegen Rußland gerichtete Politit. Mit Rußland verbinden uns Wirt⸗ ſchaftsverträge. Wer aber will ein Militärbündnis? Wer eine Zerreißung Europas in Oſt und Weſt? Das wäre mit Be⸗ üimmtheit ein künſtiger Krieg. Hellhörig und aufgebracht wer⸗ en die Deutſchnattionalen, als Wels ihnen aus einem Geheim⸗ prototoll vorlieſt, wie die alten preußiſchen Konſervativen in der Deutſchnationalen Partei wühlen und ſie unter ihren Willen wingen. Der kalte, ſchnoddrige Graf Weſtarp hat dieſe Ent⸗ 
üllungen nur mit ein paar frechen Junterworten zu parieren lewußt. Links und bei den Demotraten ſinden die Welsſchen Lüers f. Wriſſe auf die Deutſchnationalen ſtürmiſchen iderhall 
Nun Graf Weſtarp. Iſt das 8 ů „die Natdiſtß ſchärfſte 

deutſchnationale Oppoſition? Das iſt nicht ationaliſtenſturm, 
ſondern ſind 1 Dicher ſelber von Leuten, die ihrer Sache ſehr 
unſicher ſind. Dieſer ſei be Graf Weſtarp hätte gewiß heute 
ebenſo matt und ledern für den Locarnofrieden ſprechen können, 
wie er es nun gegen die Verträge getan hat, nachdem der Auf⸗ 
ſtand in den deuiſchnationalen Landesverbänden die Fraltion 
und ihre Miniſter zu ihrer unveraniwortlichen Haltung ge⸗ 
zwungen hat. Sind ſie wirklich unverſöhnlich? Wer den Ton 
parlamentariſcher Reden zu deuten weiß, fühlte, daß Graf 
Weſtarp bei aller Ablehnung der Verträge keinen auf der Re⸗ 
gierungsbank, noch nicht einmal Herrn eſemann, verletzen 
win denen wer u ehen mmh man U ſchon bald wieder 
mit denen vereint ſtehen muß, gegen die jetzt OSppofition ge⸗ 
mimt werben ſoll. Ein 3 
demiſch platter Vortrag. 

Als Streſemann ſpäter gegen den Grafen das Wort 
nimmt, iſt der Außenminiſter ſehr beherrſcht. Er weiſt dem 
Grafen und deſſen Miniftern a. D., von denen ſich teiner ſehen 
läßt, zwar haarſcharf nach, daß ſie milgemacht haben, was ſie 
jetzt verdammen, aber er tut es ſchonend, faſt liebevoll. Strefe⸗ 
mann will nicht anſtoßen, denn nichts Cewiſſes weiß auch er 
noch nicht. Der alte lErt. Dal Hen Fehrenbach redet 
nicht, er erklärt, formuliert. Das Zentrum iſt mit gedämpftem 
Trommeltlang für Locarno. Einet lampjffriſche Rede gegen 
rechts hält der Demokrat Koch. Er ſpricht für die große 
Koalition. Auf den Bänken der Sozialdemokratie aber be⸗ 
obachtete man bei dieſen Partien ſeiner Rede größte Zurück⸗ 
haltung. Es ſcheint, ais ſei nicht viel zu koalieren. Der Volks⸗ 
parteiler Scholz mahnt die Deutſchnationalen in der Poſe 
eines Straßenbahntontrolleurs: „Nicht abſpringen während 
der Fahrt!“ Der wirtſchaftsparteiliche Dr. Bredt har 
Völterbundsſchmerzen, und der derzeitige welnevolutionäre 

jührer Thälmann hat den unbeſtrittenften Erfolg des 
ages: Er lieſt ſolange ein mondtones, von irgendwem ver⸗ 

faßtes Manuſtript ſtümperhaft vor, bis beinahe alle Abgeord⸗ 
neten aus dem Saal verſchwunden ſind und ſelbſt auf den 
Bänken ver Kommunißen ein Gähnen-durch die gelichteten 
Reihen ſchleicht. Nur eine Frau auf der äußerſten Linken wird 
heute viel beachtet: die aus Rußland heimgelehrte greiſe Klara 

jetlin, vor der ein Bündel roter Nelken liegt. Wird ſie im 
aufe der Woche noch das Wort nehmen? Man möchte es 

wünſchen, damit auch aus der kommuniſtiſchen Fraktion end⸗ 
lich wieder einnal, wenn auch ein ſchon verglimmender, 
Geiſtesfunke ſprüht. Mit der Rede des Abgeordneten Revent⸗ 
Ipw wurde die Dienstagſitzung des Reichstages beendet. 

Die Rede Gtreſemanns: 
Im Verlaufe der Reichstagsdebatte führte der Reichs⸗ 

außenminiſter Dr. Streſemann u. a. aus: Es wurde die 
Frage aufgeworfen, ob es nicht beſſer geweſen wäre, dem 
Appell, daß Deutſchland in den Völkerbund eintreten möge⸗ 
ſchon im vorigen Jahre zu folgen. Demgegenüber möchte 
ich feſtſtellen: Auf der Tagung des Völkerbundes im vergan⸗ 
genen Jahre iſt tatſächlich ein ſolcher Appell ergangen. Er, 
kam aber für die deutſche Regierung völlig unerwartet. Bei 
ihrem 1atägigen Aufentbalt in Landon iſt den deutſchen Dele⸗ 
gierten irgendeine Anregung in dieſer Richtung nicht 
gemacht worden. Das Entſcheidende in dem deutſchen Se⸗ 
bruarmemoranbum war dann die, grundfätzliche Bereitſchaft 
Deutichlands zum Eintritt. Vorher mußten noch drei Fra⸗ 
Ver eklärt werden: 1. Wie nach einem Eintritt Deutſchlands 

erhälſtuis zu Rußland ſich geſtalten würde, 2. ob wir ein⸗ 
treten könnten ohne einen permanenten Sitz im Völker⸗ 
bundsrat und 3. ob der Eintritt keine freiwillige Anerken⸗ 
nung des Berſailler Vertrages bedeutet. Weil dieſe Fragen 
erſt geprüft werden mußten, kann man nicht ſagen, wir 
wären einen längeren Weg gegangen. 

Was den Sicherheitspakt betrifft, ſo war es unbedingt 
Zeit für eine deutſches Eingreifen, wenn nicht ein einſeitiges 
Eingreifen der anderen Seite gegen uns erfolgen follte. 
(Hört. -hörti) Wär die Paraphierung von deutſcher Seite 
in Locarno nicht erjolgt, ſo wäre Herr Briand trotzdem nicht 
mit Ieeren Händen nach Paris gekommen, ſondern dann 
hätten ſich die Alliierten unter ſich geeinigt. (Sört. hört!) 
Auch nach den Locarnoer Vertraa iſt viel Unerträgliches 
für Deutſchland geblieben. Aber nach dieſem verlorenen 
Kriege wird es Jahrzehnte danern, bis alle Uuerträglich⸗ 
keiten für uns völlig beieitigt find. 

„ Der Miniſter wendet ſich dann gegen Pie Behanntung des 
Sraſen Weſtarp, daß doch nach Auslegung aweoritativer 
Stimmen der Aliiterten der Locarnovertran eine ernente, 
*Ae? * freiwillia⸗ Anerkennung des ſatller Vertrages 
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— Ehk Rede bes Keichsaußenminiſters. 
ſel. Dr. Streſemann weiſt demgegenüber aus dem Vertrags⸗ text und aus den Erklärungen der Staatsmäzner der Alli⸗ ierten nach, daß dies nicht der Fall iſt, und daß auch der Locarnovertrag keineswegs die Möglichkeit ausſchließt, 
die beſtehenden Grenzen im Wege friedlicher Verſtändigung zu ändern. Das orgebe ſich auch gerade aus anderen Teilen der vom Grafen Weſtarp zitierten Rede Vauderveldes. Die Feſtſtellung, daß der Verſailler Bertrag unangetaſtet bleibt, 
ſo führte der Miniſter aus, iſt faſt in allen Verträgen, die Deutſchland in den letzten Jahren mit Nordamerika, Eng⸗ land, Ungarn, der Tſchechoſowakei und anderen Ländern ab⸗ geſchloſſen hat, enthalten. Schon in der Note vom 20. Juli wird ausdrücklich erklärt, daß der Abſchluß eines Sicher⸗ 
heitspaktes keine Aenderung der beſtehenden Verträge be⸗ deute. Wenn damals kein Widerſpruch erhoben worden iſt, kaun er auch heute nicht geltend gemacht werden. 

Zur Kriegsſchuldfrage haben wir unſere Erklärungen bei der Einleitung der Locarnver Verhandlungen ſo deutlich abgegeben, daß man unter keinen Umſtänden in der Unter⸗ ſchrift unter den Locarnoverträgen ein neues Schuldaner⸗ 
keuntnis ſehen kann. Wenn Graf Weſtarp noch immer ſagt, unſer Eintritt in den Völkerpund bedeute eine Woſtorientie⸗ rung gegen Sowietrußland, ſo halte ich ihm die Ausführnn⸗ 
gen entgegen, die ſein Franktionsfreund, Abgeordneter Pro⸗ 
jeſſor Hoetzſch in einem Artikel im „Arbeitgeber“ gemacht bat. Profeſſor Hoetzſch ſagt da, RAußland hätte alle Veran⸗ 
laſſung, das ſo hyſteriſch und anmaßend geäußerte Mißtrauen 
gegen Deutſchland aufzugeben, als wollte Deutſchland in 
einem Weltkonzern ſich gegen Rußland wenden. (Hört, Pört!) Die Reichsregierung würde nicht ſo ſcharſfe Auädrücke ge⸗ brauchen, wie der Profeſſor Hötzſch. (Heiterkeit.) Mit ſolchen 
mtt: Aiß ſei auch die Tatſache unvereinbar, daß wir jetzt 
mit Rußland einen Vertrag obgeſchloſſen baben, der uns 
große Opfer auferlegt. Es wird auf eine angebliche eng⸗ 
liſche Denkſchrift hingewieſen, in der es heißt, Deukſchland 
ſolle in einen Konzern gegen Rußland einbezogen werden. 
Dieſe Denkſchrift iſt auch der deutſchen Regierung bekannt. 
Der engliſche Außenminiſter hat aber auf unſere Anfrage 
erklärt, daß alles, was in ihr ſtäude, von Anfang bis Ende 
erlogen ſei. Es gibt auch in Deutſchland Stimmen, die für einen Pakt gegen Rußland eintreten. Zum Beiſpiel der 
Junadeutſche Orden propagiert dieſen Gedanken klar und 
offen in ſeinem Organ. Die deutſche Regierung aber hat 
mit allen dieſen Beſtrebungen gar nichts zu tun. 

Zu der von Herrn Loucheur angeregten Wiriſchaftskonſerenz 
habe ich heute ſchon dem franzöfiſchen Botſchaſter erklärt, daß 
Deutſchland ſich gern daran beteiligt. Das Schlagwort: Ver⸗ 
einigte Stagten von Europa, iſt ſchlecht gewählt und bringt 
den guten Kern des Gedankens in. Mißlredit. Durch den 
Krieg und ſeine Folgen iſt aber tatſächlich die ganze europäiſche 
Leiſtungsfähigkeit herabgedrückt. Den Weg aus dem Jufam⸗ 
menbruch Europas lönnen wir nur im friedlichen Zuſammen⸗ 
wirten mit den übrigen Mächten finden. Das betrachten wir 
als den Geiſt von Locarno, ſo wollen wir zur Wiederaufrich⸗ 
tung der wirklichen deutſchen Souveränität kommen und da⸗ 
mit auch Deutſchlands Lebensmöglichleit und Freiheit wieder 
erringen. (Lebhafter Beiſall bei der Mehrheit, Ziſchen bei den 
Völkiſchen.) 

Bri 

  

Briand iſt mit ſeinem Auſtrag geſcheitert. Er hat jeine 
Beſprechungen mit Politikern den ganzen Vormittag des 
Dienstag über fortgeſetzt und u. a. auch mit Leon Blum 
und Paul Boncour längere Jeit über den Eintritt der So⸗ 
zialiſten in das von ihm zu Lildende Kabinett beraten. Um 
3 Uhr nachmittags begab er ſich ins Elyſee, um den ihm er⸗ 

  

teilten Auftrag zur Kabinettsbildung in die Hände des 
Präſidenten der Republik zurückzugeben. In einer der 
Preſie gegebenen Erklärung begründete Briand ſeine Ab⸗ 
lehnung damit, daß es ihm nicht gelungen ſei, alle ſeinc poli⸗ 
tiſchen Freunde zur Mitarbeit im neuen Miniſterium um 
ſich zu vereinen. Seine Abſicht, ein. Kabinett au bilden, in 
dem alle Gruppen der Linken, von Leon Blum über Herriot 
bis zum Zentrum vertreten ſein ſollten, ſei baran geſcheitert, 
daß die Sozialiſten ihm ihre Mitarbeit verweigert Hätten. 
Es konnte nicht eine Minute zweifelhaft ſein, daß ſür die 
franzöſiſchen Genoſſen eine Mitarbeit mit den gemäßigten 
Republikanern der Mitte, deren ganze Politik weit mehr 
nach rechts als nach links neigt, ernſtlich in Frage kommen 
würde. In den rechtsſtehenden Blättern wird nun behauptet, 
daß Leon Blum und Paul Boncour für eine Beteiligung der 
Sozialiſten an einem Miniſterium eine Reihe unerküllbarer 
Forderungen geſtellt hätten, ſo die Bedingung, daß die fozia⸗ 
liſtiſche Fraktion die wichtigſten Meiniſterien erhalte, dar⸗ 
unter das der Finanzen, des Innern, des Krieges und der 
öffentlichen Arbeiten, und daß die Fraktion ſich ſelbit die 
Auswahl ihrer, Mitglieder vorbehalten müßſe, die ſie in das 
Kabinett zu entſenden gedenke. An dicſen Tendenzmeldun⸗ 
gen iſt ebenſowenig ein wahres Wort, wie an der Behaup⸗ 
tung, daß lediglich an dieſen Forderungen die von Briand 
in Ausſicht genommene Regierüungsbildung geicheitert ſei. 

Der Präſident der franzöſiſchen Republik hat unmittelbar 
nach der Ablehnung Briands den Präßtdenten der Finanz⸗ 
kemmiſſion des Senats Paul Doumer zu ſich berufen und ihn 
mit der Bildung ves neuen Kabinetts betraut. Doumer hat 
ſich eine Bedenkzeit von 24 Stunden ausgebeten. Als er das 

Eſihſee verließ, ertlarte er, daß er, falls ihm die Bildung des 
Kabinetts gelingen werde, zusleich mit dem Poſten des Mi⸗ 
iſterpräſidenten das Amt des Finanzminiſters übernehmen 

und Auſ Sriunds Mitarbeit m Ler üitze des Aubenminifte. 

ED 
wahſt worden iſt, gehört u   

16. Jahrgang 
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Der weitere Ausbau des polniſchen Kabinetts. 
Die neuen Bizeminiſter. — Das Regierungsprogramm. 
Als Vizeminiſter im polniſchen Außenminiſterium wird Herr Kajetan Morawſki genannt, der nach dem Rücktritt 

des polniſchen Vertreters Plucinſti vorübergehend die diplo⸗ 
matiſche Vertretung Poleus in Danzig leitete. M. war nach 
Beendigung ſeiner Studien in München zwei Jahre lang auch 
im Auswärtigen Amt in Verlin tätig. Er hat dem 
polniſchen diplomatiſchen Dienſt ſeit Wiedererrichtung des 
polniſchen Staates angehört und zuletzt den bekleid, eines pol⸗ 
niſchen Miniſterreſidenten beim Völkerbund velleidet. 

Vom weiteren Ausbau des Kabinetts erregt die in Ausſichi 
geſtellte Eruennung des jüdiſchen Senators Rafael Schere⸗ 
ſchewfki zum Unierſtaatsſetretär im Finanzminiſterium ein 
großes Aufßehen. In einigen polniſchen Parteien war ſogar 
Neigung vorhanden, die jüdiſche Fraktion durch einen Miniſter 
an der Regierung zu beteiligen. Dieſer Ausdruck der „polniſch⸗ 
jüdiſchen Verſtändigung“ wurde jedoch., von den Juden mit der 
Begründung abgelehut, daß die Tätigteit eines jüdiſchen Mi⸗ 
niſters von der Bevölkerung in tenvenzlöſer Weiſe beurteilt 
werden könnte. Außerdem erklärte das jüdiſche Mitglied der 
Budgetlommiſſion Abgeordneter Froſtig Preſſevertretern 
uegenüber, ſeine Fraltion habe ein eigenes Finan, programm 
ausgearbeitet und ſolange dieſes nicht zur Diskuſſton geſtellt 
wird, ſei eine Mitarbeit der Juden undenkbar. 

Aus dem Regterungsprogramm, mit welchem der Miniſter⸗ 
präſident heute vor das polniſche Parlament tritt, wird man 
erſt erſehen können, ob es Herr Srrzynſti fertigbrachte, die 
gleich am erſßlen, Tage der Exiſtenz ver neuen Regierung hervor⸗ 
gelretenen Gegenſätze aus der Welt zu ſchaffen und ein die 
öſſeutliche Meinung befriedigendes Sanierungsprogramm zu 
entwickeln, das auch die gedeihliche Zuſammenarbeit der Re⸗ 
gierungsparteien gewährleiſtet. 

Einen Vorgeſchmack dieſer gedeihlichen Zuſammenarbeit 
konnte man ſchon am erſten Tage der Amtstätigkeit des neuen 
Kabinetts erleben, als Unterrichtsminiſter Stanislaus Grabſkt 
ciner Abordnung polniſcher Schriftſteller ein Staatsbegräbnis 
iür den eben verſtorbenen bexühmten polniſchen Romanſchrift⸗ 
ſteller und Freiheitstämpſer Stefan Zeromſti unter der Moti⸗ 
vierung verweigerte, der Verſchiedene ſei ein Calviniſt geweſen 
und ſeine Werte für die Jugend waren verderblich⸗ Graf 
Skrzynſki verſprach dann, die Angelegenheit vor dem Miniſter⸗ 
rat zu ordnen. Die Beiſetzung wurde auch auf Staatskoſten 
durchgeführt. g 

Die Minderheitenpolitit des Herrn Grabſti wird von der 
gleichen Toleranz beſeelt ſein, ein Grund genug, um vom deut⸗ 
ſchen Standpunkt der Tätigkeit dieſes Kabinetts mit gemiſchten 
Gefühlen entgegenzuſehen. Die polniſchen Keuhtindemterchen 
ſetzen jedenfalls durch das Wagnis der Koalition mit den 
Nationaldemokraten ihre ganze Popularität auf das Spiel und 
es iſt nicht weiter verwunderlich, daß ſich ihr Warſchauer 
Hauptorgan, der „Robomnik“, nut noch vorſichtig über die Re⸗ 
gierung, das Werk jener im Seim durchwachten Nacht, aus⸗ 
ſpricht. 

Doch es ſoll den Ereigniſſen nicht vorgegriffen werden. Das 
Programm und die Taten werden ſprechen und bald wird es 
ſich zeigen, ob die Erbſünde, die nach Frofeſſor Stronſti am 
Beginn ver Geſchichte der Regierung Strzynſki ſteht — er meint 
natürlich das Zurückweichen vor Pilſudſkt —, nicht andere und 
größere Sünden nach ſich ziehen wird. 

E 

uös Kabinettzbildung geſheitert 
Senator Donmer mit der Negierungsbünng beauftragt. — Me Sozialiſten für Leon Blum. 

glied der Gruppe der „Union Republicaine“ des Senats, die 
den gemäßigten Republikanern der Kammer entſpricht, und der 
u. a. Poincars und Barthou angehören. Ueber die politiſche 
Einſtellung eines von Doumer gebildeten Kabinetts kann alſo 

Doumer Hien MüietDer Radt⸗ 
Koalition zuſtandezubringen, die vom rechten igel der Radi⸗ 
kalen bis au den Porteien des Nationalen Blocks reichen würde. 
Die Vorausſetzung dafür würde allerdings eine Spaltung im 
Lager der Radikalen und Radikalſozialen ſein, von denen in 
dieſem Falle wahrſcheinlich der größere Teil unter der Füh⸗ 
rung Herriots zufammen mit den Sozialiſten in die Oppoſition 
gehen würde. 

Uunter, den Politikern, die am Dienstag nachmittag von dem 
Präſidenten der Republit empfangen worden ſind, ſefand pa 
auch Poincaré. Das führte zu dem falſchen Gerücht, da 
Poincaré für das Finanzminiſterium in Ausſicht genommen ſei. 

Frankreichs Sozialiſten und die Regierungsbildung. 
Die ſozialiſtiſche Kammerfraktion hat am Dienskagabend 

negen 9 Uhr eine von Compore⸗Morel eingebrachte Ent⸗ 

ſchlietzung zur innenvolitiſchen Lage einſtimmia angenom⸗ 
men. In ihr heißt es. daß die Fraktion nach wie vor volles 

Vertrauen zu den. von ihr vorgeſchlagenen finanziellen 

Löſungen habe. Sie ſei überzeugt, daß dieſe, vorbereitet und 

begleitet durch Maßnahmen von einer den Umſtänden ange⸗ öů 

paßten Energie, in der Lage ſei, die finanzielle Rettung des 

Landes ſicherzuſtellen und von der letzten Endes in Zukunft 
die Exiſtenz der republikaniſchen Einrichtungen ſelbſt ab⸗ 

häuge. Die Fraktion erkläre ſich deshalb bereit, die Durch⸗ 

führung der von ihr vorgeſchlagenen Löſung ſichersuſtellen, 
indem ſie entſchloſſen iſt, die Bildung der⸗ Regierung zu 

übernehmen, ohne Rückücht auf die geringe Zahl ihrer Ver⸗ 
treter im Parlament. Die Fraktion werde vor keinem 
Riſiko zurückſchrecken. Sie ſei bereit. die Macht zu über⸗ 
nehnten in Zuſammenarbeit mit denjenigen demokratiſchen 

Parteien, die ſie ſelbſt unterſtützt habe unter der Bebingung,. 
daß diejenigen Löfungen und Ha „ die allein in der 
Lage ſrien das Lond au re“en, ſichergeſtellt werden. 

  



Dle Abſindung der Hohenzollern. 
Ueber die Abfindung der Hohenzollern durch Preu 

beri bie wir Lrſahren, fol öt Preuhen 
Wie wir erfahren, ſoll die Zuſtimmung des ehemaligen 

Kalfers zu dem Entwurf eines ermgensansglefchs ötwi⸗ 
ſchen Preußen und dem Hauke Hohenzollern ſchon erleilt 
worden ſein. Dagegen bürſke noch die Zuſtimmung der preu⸗ 
ßiſchen Staats regterung ausſtehen, der dann noch die parla⸗ 
meutariſche Erledigung folgen müßte. In der Frage der 
Barabfinbung ſoll der Entwurf eine bedeutend niedrigere 
Zilfer, als die bisher geuannte enthalten. Man kommt der 
Wahrheit wohl am nächſten, weun man immerhin die recht 
bedeutende Summe von 30 Millionen annimmt. Dieſe Bif⸗ 
ſer ergibt ſich als Geſamtabſindung, wenn man den Bedarf 
der rund 40 Mitglleder des Haufes Hohenzollern ent⸗ 
ſprechend den heutigen Kapitalerträgen zugrunde legt. Die⸗ 
ſer jährliche Bedarf wird auf 1 bis 1% Millionen geſchätzt. 
Er ſetzt ſich zuſammen aus Zuſchüſſen für die verſchiedenen 
Mitglieder der Dynaſtie und der Inveſtionen der Bewirt⸗ 
ſchaftung. Es iſt zum Teil ſchon bekannt. daß mit Aus⸗ 
nahme der geringen Zahl von Kunſtwerken in den' im 
Hohenzollernſchen Beſis verbleibenden Schlöſſern fämtliche 
Kunſtſchätze in das Eigentum des Staates übergehen wür⸗ 
den; insbeſondere auch alle von den preußiſchen Königen 
den Muſeen überlafſenen Werke. Ans der Materie der bis⸗ 
herigen Unterhandlungen iſt auch zu erſehen, daß im meſent⸗ 
lichen von den rund 80 Schlöſſern, Jagdſchlöſſern und Villen 
vermutlich dem früheren Königshaus die Burg Hohen⸗ 
zollern, die Güter Rominten und Cadinen, in Berlin das 
Uiederländiſche Palats, das Palais des alken Kalſers, das 
Sthloß Bellevne und rund 300 000 Morgen Land verbleiben 
würden, wenn der obengenannte Entwurf im weſentlichen 
unverändert bleibt, Das gleiche gilt von den heuligen 
Wohnſitzen der in Deutſchland lebenden Prinzen einſchlleß⸗ 
lich von Oels. 

Dieſe privaten Angaben bedürſen noch der Beſtätigung. 
Doch wird uns von aut unterrichteter Seite mitgeteilt, daß 
materielle Einzelheiten heute noch nicht als feſtſtehend be⸗ 
trachtet werden können, daß aber die Verhandlungen ſoweit 
vorgeſchritten ſeien, daß mit einem vorläufigen Abſchluß 
Mitte der nächſten Woche gerechnet werden kann; dann erſt 
wird das preußiſche Staatsminiſterium, der Staatsrat und 
ſchließlich der Landtag entſcheiden.“ 
Dazu bemerkt der „Vorwärts“: „Daß Wilhelm von Doorn 

mit dieſem Ausgleich zufrieden iſt, läßt ſich vorſtellen. Die 
anöländiſche Preſſe ſpottet ſchon heute über die Gutmüligkeit 
eines Volkes, das einen davongelaufenen Monarchen, der 
ſein Volk zuerſt in die tiejſte Rot gebracht hat und dann 
ſitzen ließ, zum reichſten Mann Europas macht. Leider wird 
das Volk dieſen berechtigten Spott über ſich ergehen laſſen 

müſſen, wenn ſich der Reichstag nicht dazu aufſchwingt, 
den Unfug durch Reichsgeſes ein Ende zu machen. 

. 

Unverſchümte Anſprüche der Mürntiſhen Duodezfürſten. 
Die thüringiſchen Landesväter haben ſeit 

Uebernahme der politiſchen Macht durch die „Ordnungs⸗ 
regierung“ eine Flut von Prozeſſen gegen den Freiſtaat 
Thüringen losgelaſſen, die — falls das Rieich nicht durch ein 
Reichsgeſes über Fürſtenabfindungen eingreift — den 
Bankrott des thüringiſchen Staates unvermeidlich machen. 
Unſer Jenaer Partciorgan ſtellt über die ſchwebenden und 
in Ausſicht ſtehenden Fürſtenpryzeſſe u. a. folgendes ſeſt: 

Gotha: Der Herzog hat ſeinen Prozeß durch die be⸗ 
kannte Entſcheidung des Reichsgerichts gewonnen. Mil⸗ 
lionen ſind dem Volksvermögen entriſien und nahezu un⸗ 
tragbare Laſten dem Freiſtaat Thüringen aufgehalſt. 
Schwarzburg⸗Sondershauſen: Vor dem Lber⸗ 
landesgericht in Naumburg iſt in der zweiten Inſtanz ein 
Prozeß anhängig. Streitobjekt: Das geiamte ſtaailliche 
„Kammergut“ mit Agroßen Domänen, mehreren Schlöſſern 
und 20000 Hektar Wald. Der Vertrag vom November 1918 
iſt als „gegen die guten Sitten verſtoßend“ vom Landgericht 
Erfurt für ungültig erklärt worden. Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt: Auch bier klagt die Fürſtin auf „tingültig⸗ 
Leitserklärung“ des Staatsvertrages von 1918. Streitobjekt: 
12 große wertvolle Domänen und 17 Heftar Wald. 
Sachſen⸗Altenburg: Der Herzog will ebenfalls den 
„Abfindungsvertrag“ vom Jahre 1919 anfechten und jſeine 
Anſprüche vor Gericht geltend machen. Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen: Der ehemalige Landesvater ſollte ſich im erſten 
Schreck mit 10 Millionen als Abſindung begnügen. Ietzt 
kommt er mit „Aufiwertungsaniprüchen“ und verfangt einen 
Aufwertungsſatz von 100 Prozent. Sachſen⸗Weimar: 
Die Jabresrente von 3000 Paviermäark murde von einem 
Schiedsgericht auf 100 000 Goldmark erhößt. trotzdem die 
„Landesmutterx“ 75 Rittergüter in Oſtdeutſchland beünt. 

Die Galerie der thüringiſchen Fürſtenprozeſſe ergibt alſo 
  

kein beſonders erhebendes Bilb dynaſtiſchen Edelmutes und 
allzu großen Mitleids mit dem ausgepowerten Volk., Erſt ein 
Reichsgefetz durfte dem Unſug der thüringiſchen Fürſten⸗ 
prozciſe endlich ein Ende machen! 

Die Tagung der Bodeureformer. 
Der Bund der deutſchen Vodenreformer hielt am Montag 

in der Aula der Techniſchen Hochſchule zu Charlottenburtz 
unter Vorſitz des Gründers des Bundes, Adolf Damaſchke, 
ſeine 830. Hauptverſammlung ab. In ſeiner Eröſfnungsrede 
bezeichnete Damaſchte als die Aufgabe des Bundes deutſcher 
Bodenreſormer, in ſtiller und unſcheinbarer Arbeit das 
deulſche Volk wurzelfeſt zu machen im deutſchen Boden. Unter 
grußem Beifall wurde die aus Anlaß des 60. Geburtstages 
erfelgte Ernennung Dr. Damaſchkes zum Ehrendoktor der 
Theologie der Univerſität Gießen bekanntgegeben. In dem 
Geſchäftsbericht, den Dr. Damaſchke ſelbſt erſtattete, hob er 
rühmend die wertvolle Bodenreformarbeit des Anhaltiſchen 
Staates hervor, der es als erſter in der ganzen Welt fertig⸗ 
gebracht habe, geſetzgeberiſch die Beſtimmung aufzunehmen: 
„Bei der Beſteuerung wird der gemeine Wert zuhrunde ge⸗ 
legt. Bauwerke auf und unter der Erde werden nicht 
brſteuert“ 

Regierungspräſident Genoſſe Krüner⸗Lüneburg bielt 
einen Vortrag „Der Entwurk eines preußlſchen Städtebau⸗ 
geſetzes“. Seine Ausſührungen gipfelten in folgenden Leir⸗ 
fätzen: 1. Die Gemeinden, welche Flächenauſteilungspläne 
aufgeſtellt haben, ſollen ein geſetzliches Vorkaufsrecht erhaͤlten 
auf alle Grundſtücke, die innerhalb der Wohngebiete liegen 
oder die nach dem Flächenaufteilungsplan für Verkehrs⸗ 
ſlächen und Grundflächen beſtimmt ſind. 2. Sie ſollen ferner 
ein Enkeignungsrecht haben für ſolche Grundſtücke, deren 
Benutzung erforderlich iſt zum Bau von Mittel⸗ und Klein⸗ 
wohnungen, ſowie für das ſür ſolche Wohnungen nölige 
Gartenland und zur Anlage von induſtriellen Unterneh⸗ 
mungen, ſofern Grundſtücke durch einen Flächenauiterlungs⸗ 
plan zu Induitrieflächen beſtimmt find. 3. Bei der Aus⸗ 
übung des Vorkaufs⸗ und Enteignungsrechtes ſoll ſich der 
Verlaufs⸗ bzw. Enteignungspreis richten nach dem Betrage, 
der für das entcianete Grundſtück bei der letzten Einſchätzung 
auf Grund des Reichsbewertungsgeietzes vom 10. Auguſt 1925 
feſtgeſtellt worden iſt. 4. Gemeinden, welche Flächenauſtei⸗ 
lungspläne aufgeſtellt haben, müſſen verpflichtet werden, ein 
Vicrtel des für Mittel⸗ und Kleinwohnungen beſtimmten 
Eintcanten Wobngebietes zu Heimſtättengebieten zu er⸗ 

ären. 
Prof. Dr. Boldt⸗Göttingen ſprach über., Die Bewertung 

des Grundbeſitzes im Reichsbewertungsgeſetz'. Der Zweck 
des Reichsbewertungsgeſetzes, die Bewertung des Grund⸗ 
beſitzes durch bierfür geſchaffene Reichsbehörden, unter Mit⸗ 
wirkung von ſachkundigen Landes⸗ und Gemeindebeamten 
einheitlich zu regeln, ſei als erheblicher Fortſchritt zu be⸗ 
grüßen. Schwere Bedenken hat der Referent gegen eine Be⸗ 
wertung nach dem Ertragswert. Dringend erforderlich ſei 
emie einheilliche Ba na der Grnndſtäcke nach den ge⸗ 
meinen Wert in den gemeindeten Vororten großer Städte 
und in Indaſtrrcbezunlen. Der durc. Umwandlung ven Aker⸗ 
land in Banlaut entſtehende hobhe Grnnmtſtückszuwachs werde 
viel zeckmäßtaer durch eine rechtskräftige Zuwachsſteuer 
orfaßt als durch eine ſcharfe Beſteuerung nach dem gemeinen 
Wort. 

In der Nachmittagsſtzung ſprach Oberregierungsrat Dr. 
Hoppe⸗Dresden über „Mictzinsſtener und reine Grund⸗ 
renteuſteuer“. Der Alnhaltiſche Landtagsabgeordnete 
Baumecker behandelte die Trennung von Bau⸗ und 
Bodenwerten in Anhalt. Die anbaltiſche Grundſteuer nach 
dem gemeinen Wert mit ihrer reinlichen Schridung von 
Boden⸗ uẽnd Bauwert entſpreche durchaus den Anforderungen 
ſozialer Gerechtigkeit. Seine Ausführungen gipfelten in dem 
Wunſche, daß die anderen deutſchen Freiſtaaten Anhalt nach⸗ 
folgen mögen. 

Dentſchlands Vertretung im Völberbund. 
Die Reichsregicrung trifit bereits die Vorbercitungen für 

den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund. Man darf an⸗ 
nehmen, daß um die deutiche Mitaliedſchaſt in Geuf nach der 
Unterzeichnung des Vertrages von Locarno nachgeiucht wird 
und im Januar eine außergewöhnliche Völker⸗ 
bundstagung den Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund beſchließt. Es iſt ſelbſtverſtändlich. daß bis dahin auch 
die Perſonenfrage für die dentſche Vertretung geklärt ſein 
muß. Die Reichsregierung iſt inzwiſchen mit den verichie⸗ 
denſten diplomakiſchen Perſönlichkrciten wegen dieſer Ver⸗ 
trctung in Verbinduna getreten, und zwar ſteht, wie der 
„Soz. Prefſedienſt“ erfährt, unter den Diplomaten, die als 
Vertreter bei dem Völkerbund vom A färtigen Amt in 
Vorſchlag gebracht werden ſollen, der frühere kaiſerliche 

  

        

   

  

Staatsſekretär Kührmann an berorzugter Stelle. 
Es iſt notwendig, gegen dieſe Abſicht, Herrn Kühlmann 

vornherein Einſpruch zu erheben. Staatsiekretär a—⸗ D. Kühl⸗ 
mann genießt in Deutſchland bei den Anhängern einer ehr⸗ 
lichen europäiſchen Verſtändigung kein Vertrauen. Er hatte 
in dem kritiſchen Jahre 1918 den wahren Zuſtand Deutſch⸗ 
langs und des Heeres ziemlich genan erkannt, aber trotzdem 
zeigte er ſich lediglich als ein Werkzeug der Oberſten Heeres⸗ 
leitung. Kühlmann muß übrigens auch als einer der Haupt⸗ 
verantwortlichen an dem Scheitern der päpſilichen Friedens⸗ 
aktion gelten. Für das verantwortungsvolle Amt der deut⸗ 
ſchen Vertretung in Genf iſt er jedenfalls unmöglich! 

Schwierige Lage der Franzoſen in Syrien. 
Der Sonderberichterſtatter des „Temps“ ſchreibt, daß die 

franzöſiſche Levantearmee ſeit 48 Stunden unter ſtäarker Um⸗ 

klammerungsbedrohung durch die Druſen ſtände. 500—600 
Mann unter Führung von Said el Atriſch, dem Bruder des 
Sultans Atraſch, ſeien vom Tſchebel Drus vorgedrungen bis 
etwa 60 Kilometer ſüdöſtlich von Beirut. Es ſei ihnen gelun⸗ 
gen, die Druſen des Vezirks zum Aufſtand zu veranlaſſen, wo⸗ 
durch ihre Streiilräſte auf mehr als 200 Mann angewachſen 
ſeien. Die franzöſiſchen Streitträſte, die in Rachaja einge⸗ 
ſchloſſen ſeien, ſeien ſehr gering. Wöchentlich zweimal habe die 
Beſatzung nach Norden hin Verbindung gehabt, dieſe ſer aber 
ſeit fünf Tagen völlig abgeichnitten. Gencral Gamelin habe 
vorgeſtern den Verſuch gemacht, die eingeſchloſſene franzöſiſche 
Truppe zu entſetzen, da die Beſatzung durch Brieftauben habe 
wiſſen laſſen, daß Munition fehle. Geſtern, am 24. Rovember, 
ſei ein 8 gechg zurüdgetehrt, deſſen Führer mitteilen konnte, 
daß die eingeſchloſſene Truppe Verbindung mit der von Oſten 
vorrückenden franzöſiſchen Truppe bekommen habe. Aus dvieſer 
Nachricht ſchließe man, daß Rachaja baldigſt von der druſtſchen 
Belagerung befreit ſein werde. 

1 

Ein Aufruf des Druſenführers El Atraſch. 
Der Druſenſührer, Sultan Paſcha el Atraſch, veröffentlicht 

ein Maniſeſt, in dem er erklärt, die Druſen würden keine an⸗ 
deren Vedingungen annehmen, als ihre vollſftändige Unab⸗ 
hängigkeit und nichts würde ſie von ihrem Kampfe um ihr 
Vaterland abbringen. 

  

Wieder ein Fememorpprozey 
In Schwerin hat der Prozeß gegen den bekannten Feme⸗ 

mörder Boldt wegen Ermordung des Ehrhardtmannes Beyer 
pegonnen. Der Ermordete wurde am 15. Dezember 1923 bei 
dem Dorfe Mecklenburg von dem Felbdwebel Boldt erſchoſſen. 
Beyer ſoll den Eindruck erweckt haben, daß er im Auftrag der 
Abteilung 1A des Berliner Polizeipräſidiums nach Mecklen⸗ 
burg geſchickt worden ſei. Das genügte, um ihn ohne weitere 
Klärung des Sachverhalts kaltblütig umzubringen. Es ban⸗ 
delt ſich bei dem Schweriner Mordprozeß aber nicht ſo ſehr 

wegen Betrugs und ſchwerer Urkundenfälſchung vorbeſtraft iſt, 
ſondern mehr um die Mithelier und Anitifter des Ver⸗ 
brechens, die ausnahmslos Offtziere ſind oder ſein wollcv. 

Der Staatsauwalt beantragte bereits nach der Verleſung 
der Anklageſchrift, die Oeffentlichkeit wegen „Gekährdung der 
Stuatsſicherheit“ auszuſchließen. Die Verteidigung ſchloß ſich 
dieſem Antrage an. Zugelaſſen ſind lediglich Vertreter der 
mecklenburgiſchen Regierung und ein Hauptmann der Reichs⸗ 
wehr. 

Minderheitsregicrung in Baden. Die Zentrumsfraktion 
gibt zur Regierungsbildung eine Erklärung ab. in der ſie 
ihr Bedauern ausdrückt. daß es ihr trotz ehrlichſten Beſtre⸗ 
bens nicht gelungen iſt. die große Kvalitton und. als dieſe 
unmöglich wurde, die alte Weimarer Koalition durchzufüh⸗ 
ren. Zentrum und Sozialdemokratite würden jetzt gemein⸗ 
ſam die kommende Regierung vorſchlagen. 

Dinter auf dem Kriegspfad. Der Führer der Thüringer 
Nalionaliozialiſten, Dr. Dinter, will, wie verlautet, im 
Laudtag einen Mißtrauensantrag einbringen., weil die 
thüringiſche Regierung im Reichsrat dem Vertrag von Lo⸗ 
carno zugeitimmt hat. Sollte die Fraktion der National⸗ 
iozialiſten geſchloſſen für dicſen Antrag ſtimmen, ſo würde 
damit der Sturz der Thüringer Regierung beſiegelt ſein, da 
U ſich nur durch die Unterſtützung der Nationalſozialiſten 
ält. 

Wetterlé geſtorben. Der „Lokalanzeiger“ meldet aus 
Paris, daß der frühere elſäſſiſche Abgeoroͤnete Abbé Wetterlé 
in Rom, wo er Attaché der fransöſiſchen Vertretung beim 
VBatitan war, geſtorben iſt. 

  

  

  

Der ſterbende Tiger. 
Von Hans Bauer. 

Ein franzöſiſcher Maler bat Georges Clemenceau por⸗ 
trätiert und jchildert die Eindrücke, die er von dem Leben 
hat, das der einſt ſo bedeutungsvolle Politiker x 
Clemeneeau bewohnt ein kleines Gartenhäuschen zu einer 
wenig belebten Straße und widmet einen großen Teil des 
Tages der Blumenzucht. Pyolitiſche Geiprache vermeidet er, 
will ihn jemand in eins verſtricken, ſo winkt er cuerglich ad. 
Aber auch kulturellen Gegenwartsfragen weicht er aus, da 
er von der Kultur nicht das Mindeſte mehr hält. Sein Blick 
iſt rückwärts gewandt. Nicht zu jenen Stadien ſeincs Lebens 
indeſſen, da er im Mittelpunkt gewaltiger Exeigniſſe itand, 
jondern dieſer Blick reicht, üher die Grenzen ſeiner Geburts⸗ 
itunde hinaus, in die geichichtliche und vorgeithichtliche Ver⸗ 
gangenbeit. Er ſchreibt ein Zuch über Demonhbenes und 
hefaßt jich mit Stadien über das Leben der präbihnoriſchen 
Höblenmenſchen, deren Spuren er demnächit in Südfrankreich 
on perfolgen gedenkt. 

Clemencear iit Skepiirer geworden. Einit einer der Re⸗ 
präſentanten modcrner Kultur, mißtraut er dieſer Lultur. 
mehr noch. er Laßt Rie er glaubt, ihren Unwert erkannt zu Baben. Er will in Rube gelaſſen werden mit idr. Der 
Fanatiker zahlloſer Ideen füblt ſich an keine mehr gebunden. 
Der es gewohnt war. Volksveriammlungen und Deputierten⸗ 
Smmern auf ſeine Meinung über die Tagesfragen polftiſchen Haders lauichen zu laſſen, jauſcht nur noch dem Atemſchlag Ler Natur. Der iger pontiſcher Salons intereffſieri ich für dle notdürſtigen Bebanfangen des primitwen Menſche Seorges Clemencean gebt ins 85. Sebensjahr. In io geſegnetem Alter pflegen Menichen ihren Tatendrang der⸗ 
‚Bhlt zu haben. Sie leSen in Diſtaus zn. den Dingen und 
kud wenig geneigt, lich nuch mit ibnen zu identiftzirren. Das iß eine allsemeine Erſcheinung des Alters, und es beßehl keine Veranlaffang ihm die ppaftiche Ruhe uns bie ber Ge⸗ danken zu mißgönnen. Immesgin bürſte Clemenceaus Benerliche Uuimterefferibeit an allen politiſhen und Eültr⸗ 
rellen Fragen nicht gerade Erhanlich fütr jene Franzojen ſeim, 
die, nicht Saletzi Sesbalb, weil Fein Geringerer als Clemen⸗ cean ibne= noch vor zeün Jagzen eine recht erhebliude Be⸗ deninna beimas er dieſe Fragen felbit das Leben eingniegen bereit War. Es gas Zeiten, Ser enen Clemencean Fein Sreg⸗ tiker war, za denen er zur gaosen Iniernationale der kriegs⸗ 

   

  

deutet, durch den Leidens⸗ und Todesgang einer gan Ge⸗ 
neration gelöſt würden. Georges Clemenccau iit müde ge⸗ 
worden. Er nimmi das alles nicht mehr ſo ernſt, was ernſt zu 
nebmen er früher anderen befohblen batte. Er hat es fatt, ſich 
mit Fragen zu befaffen. für die er früher anbere einſpannte. 
Der Deſaiiiſt Fiolger vom Krieg her iü ein Defaitiſt der 

en ſation rden. Er glaubt nicht mehr 
an die Unbedingtheit voliflicher Forderungen, er glaubt an 
das Sachstum der Kakteen und Roien, er glaubt nicht an das 
Elnſée, er glanbt an das Glück des naiven Urmenichen. Wir 
reichen der Tatze des Tigers. die keine Kralle mehr hai, ver⸗ 
ſöhnt die Hand und münjchen ihm cinen alückhaften Lebens⸗ 
abend. Nur meinen wir, daß der weite Seg bis zu ſeinem 
eutigen friedferiigen Standpunkt nicht immer ganz leicht 
war: für die anderen näümlich- 

   

    

    

„Das Urbeberrocht an Strinbbergs Serken. Die Erben 
des im Jahre 1912 geſtorbenen ſchwediſchen Dichters Strid⸗ 
berg baben gegen einen Berleger aui Schadenerſas, Unter⸗ 
laflung und Bernichtung geklagt, welcher eine febenbändige 
Ausgabe von ausgewäblten Dramen Strinöbergs und eine 
Ansgabe ſeines Kaomans „Das roie JimSer“ in deutſcher 
meberſesung hatte erſcheinen laſſen. Das Sandsericht wies 
die Klage ab. Das Kammmergericht bat burss Teilurieil die 
Serkes Arorentenes i Mit machlen Eu des Bezüglich des 
Serkes „Spienianz“ geltend gemachten Xnfpruchs. ůi 
Revifion blieb errsldlns. as Aucd bie 

Die unzüchligen „alen. Die Nabierung. Die Mipalen 
des bekaunten Dresßcuer Malers und Kadierers Profeſſor 
Kichard Mäller von der Sresdener Kuuftafsderrie iñ in der 
vergangenen Seche von der Münchener Polssei auf Grund 
einer Anzeige sls unsüchtig Heſchlagnahrnt wonden. Die 
Madieruns it 1912 eninanden und hat ‚emit 13 Jahre laug 
kein Unheil angerichtet, bis man in Rürchen ihrr Gefähr⸗ 
lichkeit enideckte. Projefor Müller bat Schritte wegen der 
Freigabe der Kadierung unternehmen laffen. 

Zerktsörtr Schasze. In bem reichhaltigen Mnienm G;ap/ 
in Krakcu, einem der beiten des Landes, fiel in einem — Sale, der ſeit zehn Jahren nich! gehr geheizt wurde, ein 
Teil der morich gerzorsenen Sande Serab üund zerichlug 
mehrere Sitrinen mit Eeibaren Gläſezn. von einselne 
Unia waren. Ar eist grose Anzahl vor 
kunden wurde teils vernichtet, beils bei- 
Lang, der dir figkei 
Arafan 

  

  
    

ügkeit der Mufen verselang in 

In einem chineſiſchen Volkstheater. 
Einem Berichteritatter der ſowjetruſſiſchen Zeitſchrift „Das 

rote Panvrama“ veröfientlichte kürzlich ſehr feſſelnde Ein⸗ 
drücke vom Beiuch eines chineſiſchen Voltstheaters in Wla⸗ 
diwoſtok im fernen Oſten Sibiriens. „Das Theater,“ jo 
jchreibt er unter auderem, „befindet ich im Hauſe eines 
chineſiſchen Bazars. Der Eingang iſt mit bußttbemalten Pa⸗ 
pierlaternen geſchmückt. Der Zuſchauerraum iſt ziemlich groß 
und hat zwei Ränge. Er iſt von einem rauchenden und tee⸗ 
trinkenden Publikum dicht gefüllt. Ein ohrenzerreißender 
Lärm von Gongichlägen und wilder Muſik tönt einem aus 
dem ſeitlich von der Bühne untergebrachten Orcheſter ent⸗ 
gegen. Die Schauſpieler marſchieren mit ſtrengen rhuthmi⸗ 
jchen Bewegungen auf und ſtellen ſich dem Publikum unter 
dem furchtbaren Lärm des Orcheſters vor. Sie tragen blen⸗ 
dende, goldgeitickte Koſtüme. Die Dekorationen werden 
während des Spiels von Arbeitern „in Zivil“ aufgeſtellt. 

Die Szene ſpielt zum Beiſpiel vor einer Feſtung. Ein 
Sturmangriff auk die Feitung ſoll inſzeniert werden. Die 
Abbildung der Feſtung, wie ein Plakat an zwei Bambus⸗ 
ſtangen befeſtigt, wird von zwei Arbeitern aufgerollt. Der 
Held jchleudert alle Feinde mit ſeiner Lanze nieder und feiert 
dann den Siecg durch einen akrobatiſchen Tanz, der die 
Ekſtaie der Kraft jumboliſieren ſoll. Die Arbeiter rollen die 
„Feſtung“ wieder zufammen und itellen die Dekoration für 
Die nächſte Szene anf. Die Hinterwand hat einen gemein⸗ 
jamen Eingang für alle Darſteller, ſowie einen gleichfalls 
gemeinſamen Abgang. Die Muſitk untermalt die ſeweiligen 
Gefühle der handelnden Perſonen, jowie ihre Beſtimmungen, 
in daß das Srück eigentlich ein Muſikdrama im Sinne Richard 
Wagners iſt. Die Masken der Schauſpieler ſind fabelhafl 
Surechtgemacht. 

Es wird ohne Pauſen geſpielt. Wenn jemand aus dem 
Publikum Hunger bat, ſucht er während des Spiels das 
Büfett im Vorraum auf. Alle zehn bis fünfzehn Minuten 
wird den Schauſpielern aus dem Zuſchauerraum eine Wein⸗ 
ſchale auf die Bühne gereicht. Die Schauſpieler trinken die 
Schale aus und ſpielen dann rubig weiter. Die meiſten 
Frauenrollen werden von Männern dargeſtellt, denn Frauen 
Fürien erſt ſeit kurzem in China Theater ſpielen. Die einzige 
Frau, die mitwirkte, bot eine ausg te Leiſtung, die 
hinter den Seiſtungen der Männer keincsZegs zurückſtand. 
obzwar dieie ganz vortrefflich waren. Die Anfführung 
dauerte ohne ſung an fieben Stunden. Bewun⸗ 
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autß Baricden ſondern auch der Zuſchauer, die ohne die geringſte Ermüdung 

12* seigen, bis zum Schluß aushielten. 

nach Genf zu delegieren, im Intereſſe Deutſchlands von 

um den vertierten Fememörder Boldt, der bereits mehrfach 

  

dernswert war nicht nur die Ansdauer der Schauſpieler, 
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Hansiger Madffrichfen 

Der Kanpf gegen den Preiswucer wird 
kröffnet. 

Die Regaierung will die Teuernng eindämmen. — Knappe Kalkulation der Preiſe. — Scharfe Maß⸗ 
nahmen gegen Ueberſchreitungen. 

W5r der Prejſeſtelle des Senats wird mitgeteilt: 
ie in unſeren Nachbarländern Deutſchland und Pol⸗ bat ſich auch im Gebiete der Freien Stadt die Wieſſcheſte⸗ lane. in letzter Zeit außerordentlich verſchärft. Neben der Kapital⸗ und Kreditnot bildet gegenwärtig die Preisgeſtal⸗ tung eine unſerer ernſteſten Sorgen. Als ein Gradmeſſer für di« Veränderung der Verhältniſſe muß die Meßziffer der Lebenshaltungskoſten angeſehen werden, die ſich 
gegenüber dem Friedensſtand um 10 Prozent und 

mehr erhöht 
hat. Es iſt jedem Einſichtigen klar, dan eine anhaltende Preisteueruna zu einer Schwächung der Kaufkraft, des Abſatzes und der Wettbewerbsfähigkeit führen. Darum erwächſt in dieſer Zeit für jeden verantwortungsbewußten Ftaatsbürger, für die Regicrung natürlich in beſonderem Maße, die gebicteriſche Pflicht, auf eine Eindämmung der Teueruna hinzuwirlen. Die Kegierung wird zunächſt alles tun, um die in einigen Stufen des wirtſchaftlichen Ver⸗ teilnngsprozeffes auftretenden, ungefunden Preisſpannungs⸗ verhältniſſe und insbeſondere die auf Preisverabredungen zurückzuführenden Ueberpreiſe zu beſeitigen. 

Die Regiernna rechnet dabei auf die einſichtsvolle Unter⸗ ſtütznna aller Erwerbskreiſe und erwarlet, daß gerade die Berbände und Wirtſchaftsorgauiſationen im Gedanken an das gemeinſame Wohl sihre bei Berübrung der eigenen Intereſſen befonders lebhafte Neiaung zur Kritik be⸗ 
üäbmem.g iſe ks 5 

1e Preiſe können und ſollen natürlich der allgemeinen Wirtſchaftslage eutſprechen, die es jedoch nicht zuläßt, daß Friedensgewinne aufrechterbalten, ja ſoagar überſchritten werden. Angeſichts der Verarmung unſerer Volkswirtſchaft 
muß wieder mit dem Pfennia au rechuen gelernt werben. 

muß vor allem darüber gewacht werden, daß gewiſſe eigen⸗ 
nützige Auswüchſc, die als Nachklänge der alle Begrifſe ver⸗ wirrenden Inflationszeit noch vorhanden ſind, zum Ab⸗ ſterben kommen. Das vreisausaleichende Wechſelſpiel von 
Angebot und Nachfrage muß ſich wieder reſtlos frei entfalten 

»lönnen. Es mag zugegehen werden, daß in einzelnen Ge⸗ 
ſchäftszweigen dieſer altbewährte Grundſatz, der aus der 
Wirtſchaft ſelbſt herausgewachien iſt, Eingang gefunden hat 
und daß einzeine Waren die unterſte Preisgreuze ſchon er⸗ 
reicht haben. Aber dieſe ſo erſtrebenswerte Entwſcklung hat 
murgs0 nicht auf alle Zweige des Wirtſchaftskebens er⸗ 

reckt. ů 
. Allzu ſtark iſt vielfach auch dem Käufer und Beſteller noch 
immer die Vorſtellung ſeiner früheren linterlegenheit gegen⸗ 
über dem Verkünfer eingeprägt. Auf der einen Seite beim 
Käufer das gebotene Selbſtbewußtſein wieder herzuſtelleu, 
auf der anderen Seite dem Verkäufer die Notwendigkeit des 
größtmöglichen Entgegenkommens und 

der ſchärfſten Kalkulation 

Setteche bewußt zu machen, iſt eine wichtige Forderung der 
nde. 
Die Verwaltungs⸗ und Polizeibehörden ſind augewieſen 

worden, ſich über die Vorgäuge bei der Preis⸗ 
bildung auf dem lauſenden zu halten und mit den geſetz⸗ 
lichen Hanbbaben gegen unangemeſſene Preiſe einzuſchreiten. 
Weitere Maßnahmen ſtehen bevor. 3 

  

  

    

  

Die Bevölkerung wird es allſeitig begrüßen, daß endlich 
dem Preiswucher äu Leibe grückt werden ſoll, Durch die 
Untätigkeit der alten Regierung iſt es leider dahin gekom⸗ 
men, daß die beſtehenden Preisüberſetzungen als etwas 
Unabänderlichens hingeommen wurden. Die Folge davon 
war eine immer unerträglichere Entwicklung, die nicht zum 
kleinſten Teile ſchuld an der Friedhofsruhe iſt, die im Dan⸗ 
ziger Geſchäftsleben, herrſcht. Die übertriebene Spannung 
zwiſchen Proiſen und Einkommen hat es dahin gebracht, daß 
die große Maſſe faſt jeder Kaufkraft ermangelt. Der Aus⸗ 
gleich wäre möalich durch eine entjprechende Erhöhung der 
Einkommen, ſoweit dieſe nicht an der Konkurrenzfähigkeit 
der Induſtric ihre Grenzen findet. Als einzig durchführ⸗ 
bare Möglichkeit, das Gleichgewicht zwiſchen Lohn und Preis 
wieder herzuſtellen, bleibt nur ein Preisabhau. 

Dieſer Weg iſt vor einigen Monaten auch bereits in 
Deutſchland beſchritten worden. Allerdings kann von einem 
nennenswerten Erfolg dort leider nicht die Rede ſein. Das 
hat ſeine Urſache in der zu zarten Rückſichtnahme auf die 
Intereſſenkreiſe in Induſtrie und Handel. Der Senat hat 
lich heute zunächſt mit einer Kundgebung ja ebenfalls an dieſe 
Kreiſe gewandt. Man wird ſich aber in Danzig darüber 
klar ſein müſſen, daß mit Ermahnungen allein wohl keine 
Herabſetzung der Preiſe zu erzielen ſein wird. Dazu hat man 
die Dinge jahrelang zu ſehr treiben laſſen, wodurch die zu 
„großzügige“ Preiskalkulation ſich allgemein zu ſtark einge⸗ 
bürgert hat. 

Soweit aus den Mitteilungen des Senats hervorgeht, 
will man es wohl auch nicht mit Bitten und Ermahnungen 
genug ſein laſſen. Zunächſt foll eine Nachprüfung der Ver⸗ 
dienſtſpannen erfolgen. Hierbei, wird man ja am beſten 
feſtſtellen können, wo die preistreibenden Faktoren ſitzen. 
Beſonders draſtiſch liegen die Verhältniſſe auf dem Lebens⸗ 
mittelmarkt, wo z. B. im Fleiſchergewerbe durch die Innung 
eine Preispolitik getrieben wird, die ſchlimſten Wucher dar⸗ 
ſtellt. Hiergegen wird endlich energiſchveingeſchritten wer⸗ 
den müffen, und wenn es gelingt, erſt in einer Branche 
Ordnung zu ſchaffen, wird das auch wohltuenden Einfluß 
anf die Preisgeſtaltung für andere Warengattungen haben. 
Die Hauptſache iſt, daß man genügend Energie aufbringt, 
um alle Widerſtände zu überwinden. 

. 

ů‚ Subiläumsfeier für Adolf Damaſchse. 
Der Vorkämpfer und Gründer der deutſchen Bodenreform, 

Adolf Damaſchke, iſt geitern 60 Jahre alt geworden. 
Die Ortsgruppe Danzig des Bundes deutſcher Boden⸗ 
reformer veranſtaltete zu Ehren des Jubtlars in der Aula 
der Petri⸗Schule eine ſchlichte Feier, zu der ſich zahlreiche 
Anhänger der Bodenreform verfammelt hatten. Ein kleiner 
Chor des Danziger Lehrer⸗Geſangpereins Unter Leitung des 
Ebrenchormeiſters Emil Schwarz jang als Einleitung „Gott 
grüße dich“ von Franz Abt. Herr Kloſe⸗Oliva ſprach ſodann 
zwei kleine Gedichte von Adolf Damaſchke. Im Mittelpunkt 
des Abends ſtand die Feitrede des Prof. de Fpuge und 
entwark ein Bild vom Leben und Schaften des Iubilars. 
Der von Damaſchke gegrünete Bund für Bobenreform iſt die 
Hoffnung weiter Kreiſe des deutſchen Volkes, die in der Ex⸗ 
IAllung des aufgeſtellten Programms die Löſung der ſozialen 
Frase in ihrem wichtigſten Teil erblickt. Mit Danszig ift 
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Adolf Damaſchke wiederhbolt in Bezlehungen getreten und] 
hat hier öffentlich geſprochen. Im Jahre 1028 brachte ein 
Vortrag Damaſchkes in der Petriſchule dem Bund über 100 
neue Mitglieder. Unaufhaltſam ſchreitet die Entwicklung des 
Bundes vorwärts und die Ideen Damaſchkes greifen in 
weiten Kreiſen Raum. 
Obervpoſtinſpektor Kroeſe wünſchte in ſeinem Schluß⸗ 

wort namens der Danziger Ortsgruppe dem Fubilar 
weitere Erſolge in ſeinem Lebeuswerk und bat, die Be⸗ 
ſtrebungen des Bundes durch Beitritt als Mitalied zu 
unterſtützen. 

Das „Bundeslied der deutſchen Bodenrekormer und 
⸗Heimat“ von Fr. Buſſe durch den Chor vorgetragen vervoll⸗ 
ſtändigten das Proaramm. 

Hartnückige Brandſtifter. 
Wie ländliche Brände entſtehen. — Der Strick als 

letzter Ausweg. 
Faſt täglich werden Brände auf dem Lande gemeldet. 

Eine immer mehr um ſich greifende Brandſtiftungsepidemie 
macht ſich breit, die den Behörden viel Arbeit verſchafft. So 
mußte ſich das Danziger Schwurgericht in ſeiner letzten 
Periode mit einer ganzen Reihe von Brandſtiftungen be⸗ 
ſchäftigen. Es wurden auch ſchwere Straſen verhängt, aber 
trotzdem brannte es auf dem Lande luſtig weiter. Landwirt⸗ 
ſchaftliche Kreiſe behaupten, daß Mordͤbrennerbanden das 
Land durchziehen und aus politiſchen Gründen den Banern 
den roten Hahn aufs Dach ſetzen. Das ſind Ammenmärchen. 
Die zahlreichen ländlichen Brände haben eine viel realere 
Urjache. Habgier und die Sucht, die Verſicherungsſumme, 
die in der Regel viel zu hoch iſt, zu erhalten, läßt manchen 
ländlichen Befſitzer zum Brandſtifter werden⸗ ů 
Mit welcher Hartnäckigkeit dabei vorgegangen wird, zeigte 

eine Brandſtifteraffäre in Schönſee. Dort brannte in den 
Abendſtunden des 2. Mai ein zum Grundſtück des Gaſthof⸗ 
beſitzers und Landwirts Johann Keiper gehöriger Speicher 
vollſtändig nieder. Schoͤn damals tauchte der Verdacht einer 
Brandſtiſtung auf, konnte jedoch nicht bewieſen werden. Am 
Freitag, den 6. November, kam neueroͤings auf dem 
Grundſtück ein Brand aus, der noch rechtzeitig bemerkt und 
gelöſcht wurde, bevor er einen größeren Umfang annehmen 
koͤnnte. Zwei Tage ſpäter, am Sonntag brach wiederum 
auf dem Grundſtück Feuer aus, durch welches, wie ſeinerzeit 
berichtet, das Wohnhaus und die Gaſträumlichkeiten voll⸗ 
ſtändig vernichtet wurden. 

Es war jetzt zweifellos, daß die verſchiedenen Brände auf 
dem Grundſtück auf Braudſtiftung zurückzuführen waren. 
Die Ermittlungen der Kriminalpolizei beſtätigten die Ver⸗ 
mutung, und als vermutliche Täter wurden zwei Söhne des 
Johann K., die Brüder Wilhelm und Eduard feſtgenommen. 
Unter der Laſt des zuſammengetragenen Beweismaterials 
legten ſie ſchließlich ein umfaſfſfendes Geſtändnis 
ab. Der Grund für die Tat war darin zu ſuchen, daß ſich 
die beiden ſelbſtändig zu machen beabſichtigten. Es mangelte 
jedoch dazu an dem notwendigen Gelde. Dieſes ſollte durch 
die Auszahlung der Verſicherungsſummeſer⸗ 
reicht werden, nachdem die Grundſtücke durch Brandleaung 
eingeäſchert waren. — Wilhelm Keiver gab zu, daß er 
ichon den im Mai ausgebrochenen Brand dadurch hervor⸗ 
gerufen habe, daß er einen breunenden Zigarrenſtummel in 
das in dem nachher abgebrannten Speicher lagernde Heu 
warf. Das am 6. November ausgebrochene Feher iſt eben⸗ 
falls von ihm vorbereitet worden, während ſein Bruder 
Eduard daranf den Brand anlegte, der allerdinas im Ent⸗ 
ſtehen gelöſcht wurde. Mit unglaublicher Zähigkeit hat 
Wilhelm Keiper an dem einmal gefaßten Plan feſtgehatten. 
Schon zwei Tage ſpäter trug er glühende Holzkohle in einen 
Lagerraum des Geſchäftshauſes, legte ſie dort auf dem Fuß⸗ 
boden nieder, ſchüttete Sägeſpähne darauf und legte dann 
noch Papier darüber. 

Wilhelm Keiper, der eine längere Zuchthausſtrafe zu 
erwarten hakte, hat in der Nacht zum Montag zum Strick 
negriffen und ſich erhängt. Sein Bruder Eduard Keiper iſt 
inzwiſchen in das Unterſuchungsgefängnis geführt worden. 

Theorie und Praxis im politiſchen Leben. 
Die eugen Grenzen unſeres Landes und die Kleinheit der 

Verhältniſſe, könnten leicht zu einer Kirchturmspolitik ver⸗ 
leiten, wenn nicht von Zeit zu Zeit die großen weltbewegen⸗ 
den Fragen und ihre Triebkräfte in den Vordergrund des 
politiſchen Intereſſes gerückt würden. Es iſt deshalb zu 
begrüßen, daß im Rahmen der Veranſtaltungen des Arbeiter⸗ 
Bildungsausſchuſſes ein Vortrag des Genoſfen Arczunſki 
Gelegenheit bot, auf alle dieſe Dinge näher einzugeßhen. 
Redner erläuterte einleitend kurz und präguant die Begriſi 
Theorie, Praxis und Politik, und zeigte dann an vielen Bei⸗ 
ſpielen der jüngſten Geſchichte, wie Theorie und Praxis im 
politiſchen Leben ſcheinbar oft im Gegenſatz zu einander⸗ 
ſtehen. Wenn es nicht gelang, die ſostaliſtiſchen Theorien 
voll zu verwirklichen, ſo lag das nicht daran, daß die Theorie 
im Widerſpruch zur Praxis ſteht, ſondern die Urſache iſt darin 
zu ſuchen, daß die derzeitigen Verhältniſie eine gänz⸗ 
liche Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Theorien unmöglich 
machen, was jedoch die Verwirklichung der Theorie in 
ſpäterer günſtigerer Zeit nicht ausſchließt. Auch für ſozia⸗ 
liſtiſche Politiker iſt Politik die Kunſt, das Möglichſte zu 
erreichen. Wenn eine Theorie ſich im Augenblick nicht ver⸗ 
wirklichen laſſe, iſt das kein ſchlüſſiger Beweis dafür, daß die 
Theorie für die Praxis unbrauchbar iſt. — 

Den Beweis für die Richtiakeit dieſer Feſtſtellungen er⸗ 

  

  

  

brachte Redner an Hand von zahlreichen Beiſpielen aus der 
Weltpolitik, der deutſchen und freiſtaatlichen Innen⸗ und 
Außenpolitik. Die gut durchdachten Ausführungen des Gen. 
Arczynſfi, die ſehr aufmerkſame Zuhörer fanden, gipfelten in 
der Feſtſtellung, das die ſozialiſtiſchen Theorien in ihren 
Grundfeſten unerſchütterlich iſt, wenn auch der Lauf der 
wauhl hier und den geringfügigen Abänderungen zweckmäßig 
macht⸗ 

Dem Vortrag ſchloß ſich eine anregende, intereſſante Aus⸗ 
ſprache an: der Abend war für die Teilnehmer ein Gewinn. 

Berſammlung der jnviſch⸗ruſſiſchen Sozialiſten. Vor einem 
gut befetzten Auditerium des Kulturvereins der jüdiſch⸗rujſſi⸗ 
ſchen ſozialiſtiſchen Arbeitergruppe in Danzig ſprach Sonntag 
abend Gen. Dr. Heinsdorf über die Hauptmomente des in 
Lemberg immer noch in Verhandlung ſtehenden Steiger⸗Pro⸗ 
zeſſes. Der Redner zog einen Vergleich zwiſchen dem Konitzer 
„Ritualmord“ an Ernſt Winter im Jahre 1900, dem Beilis⸗ 
prozeß in Kiew, dem franzöſiſchen Dreyſusprozeß und dem 
Steigerprozeß, um dann auf die Verhältiſſe und Zuſtände 
in Polen einzugehen, in deren Atmoſphäre der Steigerprozeß 
entſtand. — Bei dieſer Gelegenheit ehrten die Verjammelten 
vurch Aufſtehen das Andenken des am Freitag in Warſchau 
plötlich verſtorbenen polniſchen Dichters Stefan , der 
in erſter Linie als Freiheitskämpfer bekannt war. 

Poliseibericht vom 25. November. Feſtgenommen: 11 Per⸗ 
jonen darnnter 1 wegen ſchwerer Körververleszung, 1 wenen 
Poltgetbaft 1 wegen Unterſchlagung, 4 Obdachloſe, 4 in 

vlizeiba   

Zwei Einbrecher verhaftet. 
Vor einigen Tagen, gegen 6 uor morgens, wurden die 

Landarbetiter Willi Sp. und Clemens K., beide wohnhaft in 
Polen, mit ſchweren auffälligen Paketen in Neufahrwaffer, 
durch einen Schutzpolizeibeamten angehalten. Bei der Durch⸗ 
ſicht der Pakete auf der Bezirkswache wurden 3 Gäuſe und 
13 Hühner vorgefunden. Bei der Leibesviſitation fand man 
bei den Tätern einen Totſchläger. Nach längerem Leugnen 
gaben die Täter zu, bei einem Beſitzer in Straſchin einge⸗ 
brochen zu haben. K., der ſich aufänglich einen falſchen 
Namen zugelegt hatte, hat die Tiere geſchlachtet, während Sp. 
mit dem Totſchläger bewaffnet Schmiere ſtand. Auf einem 
anderen Gehöft ſtahlen ſie eine Wäſcheleine, die ſie zum 
Zuſchnüren der Pakete benntzten. Bei einem Bekaunten 
des K. in Neufahrwafſer wurden dann noch 20 gerupfte 
Hühner gefunden, die ebenfalls von einem Diebſtahl des 
K. herrührten. Die Täter wurden der Kriminalpolizei 
zugeführt. 

  

Ein Verhehrsunfall am Stadtgraben. 
Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Auto. 

Geſtern, nachmittags gegen 4 Uhr, erfolgte auf dem Stadt⸗ 
graben in der Nähe des Eiſenbahn⸗Verkehrsamtes ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen einem Anto und einer Straßenbahn. 
Das in Richtung Holzmarkt ſahrende Perſonenauto des 
Kauſmanus Suchols, das dieſer ſelbſt führte, prallle auf 
einen in der Gegenrichtung kommenden Straßenbahnwagen. 
Dem Anto brach dabei die Vorderachſe und das linke Rad 
der Kühler wurde ſtark beſchädigt. Der Straßeubahnwagen 
erlitt leichte Beſchüdigungen an der Schutzvorrichtung. Die 
vier Infaſſen des Autos ſind ſeltſamerweiſe unverlept ge 
blieben. Nur die Gattin des Beſitzers trug durch Glas 
ſplitter mehrere leichte Hantabſchürfungen davon. 

Fülmgewernſchaft und Filmzenſur. 
Eine Mitgliederverſammlung der hieſigen Ortsgruppe 

   

  

der Filmgewerkſchaft nahm zur Frage der Filmzenſur i 
Danzig ſolgende Reſolution an: „Die Vollverſammlung der 
Deutſchen Filmgewerkſchaft, Induſtrieverbaud der Film— 
und Kinoangehörigen Deuiſchlands, Ortsaruppe Dauzin— 
verlangt vom Danziger Filmzenſurgeſetz Ausſchaltung der 
Polizei und ihrer Beamten, alſo Streichung des § unde⸗ 
Senatsentwurfs; Aufuahme der Beſtimmung, daß die duren 
die Prüfungsſtelle zugelaſſenen Fiims weder polizeilicher 
noch ſtaatsrechtlicher noch der richterlichen Beichlagnal 
unterliegen; Unwiderrnuflichkeit der Entſcheidungen⸗ 
Prüfungsſtelle. Beteiligung der Arbeiter der Filminduit 
in der Beſetzung der Prüfungsſtellen. Die Zulaſſung 
deutſchen Zenſurkarte iſt im Geſetz zu verankern. Heras 
ſetzung des jugendlichen Alters für Beſucher der Lichtbild⸗ 
Theater auf 16 Jahre.“ 

  

    

Zum Zuſammenſtoß im Haſen zwiſchen dem däniſchen 
Dampfer „Laura⸗Maersk“ mit dem polniſcheu Torpedovvot 
wird aus Warſchau gemeldet, daß die Militärbehörden die 
Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen haben. Das Reſultat 
dieſer Unterſuchung wird unverzüglich nach Abſchluß der 
hebungen der Leitung der Kriegsmarine beim Krie 
nriniſterium in Warſchau überſandt werden, das ſich durch 
Vermittlung des Außenminiſteriums au die dä Re⸗ 
gierung mit entſprechenden Anträgen zwecks endgültiger 
Beilegung des Zwiſchenfalls wenden wird. 

Nur noch heute und mornen läuft das große Filmwerk 
„Das freie Volk“ im Zentraltheater, Langaaſſe. 
Wer dieſen packenden Film mit ſeiner glutvollen Schilderung 
des Kampfes um Freiheit und Frieden noch nicht geſehen 
hat, ſollte die letzte Gelegenheit unbedingt nutzen. Der Film 
findet jeden Tag bei gut beſetztem Haufe ſtarken Beifall. 

Die goldene Hochzeit begehen am Freitag, den 27. d. M. 
die Karl Klein'ſchen Eheleute aus Danzig, Katergaſſe 10. 
wohnhaft. Der Fubilar iſt 75 Jahre alt, ſeit Jahrzehuten 
völlig erblindet und ſeit etwa 2) Jahren bettlägerig kraul 

und erwerbsunfähig. Das Greiſenpaar befindet ſich in 
bitterer Not. Jedes Scherflein wird von dem Jubelpaare 
dankbar begrüßt werden. 

Der Lehrerverein Danzig⸗Umgenend hatte ſich am Sonn⸗ 
abend in der „Hundehalle“ zu einer Sitzung verſammelt. 
Der Vorſitzende teilte u. a. mit, daß das geplante neue Leſe⸗ 
buch für die Oberſtufe zum April n. J. herausgegeben wird. 
Einſtimmig erklärten ſich ſämtliche Mitalieder für ein Leſe⸗ 
buch ſtatt der fetzt eingeführten Leſebogen. — Eine längere 
Ausſprache veranlaßte die geplante Eingemeindung mehrerer 
Landgemeinden. Nach Durchkübrung der Eingemeindung 
werde der Verein die Hälfte ſeiner Mitalieder verlieren.— 
Hierauf gab Oberlehrer Paetſch⸗Danzia eigene Dichtungen 
ernſten und heiteren Inbalts zum beſten. — Die Hauptver⸗ 
fammlung iſt auf den 10. Dezember feſtgaeſetzt. ů 

Ein folgenſchwerer Sturz. Der 22 Jahre alte Arbeiter Wal⸗ 
ter Sarnowfti, Dreilindenweg 15, ſtürzte vorgeſtern nach⸗ 
mittag in einem hieſigen Lichtſpieltheater von einer Trittleiter 
etwa aus vier Meter Höhe ab und erlitt einen ſchweren 
Schädelbruch. Der Verunglückte ſand Aufnahme im Stäßdtiſchen 
Krankenhaus. 

   

    

     

      

Danziger Stanidesamt vom 25. November. 

Todesfälle: Witwe Bertha Berger geb. Roſe. 
46 J. 3 M. — Ehefrau Helene Rudzick geb. Hinz, 41 J. 10 M. 
— Witwe Wilhelmine Grabowſki geb. Hinz verw. Knorr, 
70 J. 2 M. — Witwe Laura Kling geb. Noetzel, 55 J. 2 M. 
— Arbeiter Bruno Hawick, 47 J. 10 M. — Landwirt Wil⸗ 
helm Keiper, 38 J. 7 M. — Fritz Werner, ohne Beruf. 
14 J. 6 M. 
—..———ñ.ßß—225252ß52222222222ß22—— 

Waſſerſlandsnachrichten vom 25. November 1925. 

Strom⸗Weichſel 24. 11. 23.II. ] Graudenz 1.24 l.28 

Krakau 10 . -2.32 —2,32 Kurzebrack.. I.77 I.82 

24. 11. 23. 11. [Montauerſpitze 4101 F05 

awichoſt 1.09 ＋-L„II Pieckel ·01 Fl⸗ Zawichoſt 2.11. 23.11.] Dirſchan. 42755 1235 
Warſchau... .21 ＋0,00 Einlage „5 „ 

10 24. 11. 23. 11. Schiewenhorſt . ＋2,52 .2,50 
Plock.... 4 1.0% I.08 [Nogat⸗Waſſerſt. 

  

24. I1. 24. 11. Schönau O. P. . 46.70 6 70 

Thorn.... I,00 l.04] Galgenberg O. P. 4.60 4.60 

Fordoon 1.08 l.12 Neuhorſterbuſch . 2.02 2,00 

Culm.... VI.08 I. 12[ Anwachs. · 

  

     
Konfełt



  

Im Allöoholrauſch. 
Zwei ländliche Arbeiter aus Schlanz, Kreis Dirſchau, 

namens Struczynſti und Krpza, verſetzten am Montag ein 
ganzes Dorf in Schrecken. Von Dirſchau kommend, wo ſie ihre 
dort abgehobene Anbeiteloſenunterſtützung größtenteils ver⸗ 
trunken hatten, fielen ſie Fuhrwerks⸗ und Autobeſitzer an, Als 
ſie dann auf ihrem weiteren Heimwege das Dorf Gerdin er⸗ 
reichten, fielen Le, mit dicken Anppnlt bewaffnet, über die 
ihnen auf der Dorfſtraße begegnenden Frauen und Männer 
her und betraten dann den Gutshoſ des Herrn Sitorſki, Hier 
ergriff einer von ihnen eine Axt und erſchlug alle drel Hof⸗ 
hunde, um ſich dann mit der Axt auf den Hofmeiſter zu werſen, 
dem er eine ſchwere Kopfverletzung beibrachte. Auch der hinzu⸗ 
gerufene Gemeindevorſteher, Lehrer crenn iamdiß⸗ und Guts⸗ 
beſttzer Sikorſti wurden von dem anderen Banditen mit einem 
Stock ſchwer mißhandelt. Als nun alles geflüchtet war, zogen 
die beiden Wegelagerer weiter nach KI⸗Schlanz. 

Unterwegs fiel ihnen noch Herr Gutsbenper Kröhling aus 
Fiſchbude mit ſeinem Auto in die Hände. Er wurde mit einem 
zirta zehn Pfund ſchweren Feldſtein empfangen, den man nach 
dem Chaufſeur warf, ohne ihn aber gtücklicherweiſe zu treffen, 
ſo daß er mit einigen Glasverletzungen am Geſicht mit dem 
Kraftwagen entfliehen konnte. 

Auf telephoniſchen Anruf von Gerdin aus, ſowie nach Mel⸗ 
dung bei der Dirſchauer Nolizei ſchickte dieſe alsdann ein Auto 
mit ſechs Beaniten und einem Arzt nach Gerdin reſp. Schlanz, 
wo die beiden Räuber feſtgenommen und geſeſſelt nach Dirſchaut 
transportiert wurden. 

Reiche Dollarbeute. 
machte auf dem Dirſchaner Perſonenbahnhof ein Zollbeamter 
bei einer Rebiſiyu des Schnetlzuges Warſchan—Danzig⸗ 
Ein Abteil 2. Klaſſe fand er leer ror, doch war die bren⸗ 
nende Lampe durch die bekannten Klappfchirme abgeblendet. 
Als der Beamte nun zur beßſeren Beleuchtung des Abteils 
den Lamyvenſchirm zurückklappte, ſah er in der Glasglrcke 
mehrere Geldſcheine liegen, die er berausnahm und dabei 
feſtſtellte, daß es zwei 100-Dollarſcheine und ſechs 511ʃ1⸗Dollar⸗ 
icheine waren, die alſo zuſammen einen Wert von 32200 
Dollar oder 22 500 Zlotn darſtellen. 

Nach kurzer Beit ſtellte ſich daun anf der Zoll⸗Dienſtſtelle 
des Bahnhofs ein Fahrgaſt des D⸗Züges ein und verlangte 
Zurückerſtattung des angeblich ihm gehörenden Geldes, und 
als man ihn mit ſciner Fordernna abwies, kam es zunächſt 
zu einer lanten Auseinanderſekune, worauf dann bald 
danach eine Vermittlung von vorſchiedenen Seiten einſetzte. 
So rief ein Dr. H. aus Dansia telepponſich an und erklärte. 
daß das gefundene und beſchlagnaumte Geld eine Sicherheit 
für Lieferung von Schwellen für die Dantiger Eiſenbahn⸗ 
direktion darſtelle. er verlauate daher die Wiederherausgabe 
bes Geldes. Auch ein höherer Beamter aus Graudens be⸗ 
mühte ſich um Zurückgabe des Geldes, jedoch vergeblich. Es 
wurde vielmehr erſt eine amtliche Unterſuchung eingeleitet 
und wird dann durch höhere Inſtanz entſchieden werden, ob 
der Dollarvbetraa beſchlaanahmt bleibt oder wieder herans⸗ 
gegeben werden ſoll. 

Direhtor und Gel'ebte entflohen. 
Intereſtantes vom Rigaer Spielklub. 

Am vorvergangenen Sonntag war Nachmann. der Direltor 
des Rigger Shielklubs, noch im Kaüno und traf dort die 
nötigen Dispoſitionen. Leine Anzeichen wieſen darauf hin, 
daß er ſich mit der Abſiht trug. Lettland heiwlich zu ver⸗ 
laſſen. Erſt vor einigen Tagen, als N. mebrere Tage hinter⸗ 
einander nicht im Kaſind erichienen war. wurden die Au⸗ 
geſtellten etwasunruhig. Am Miktwech konnte das 
Spiel nicht ſtattkinden, da es ſich erwies. dan Nachmann ans 
der Kaſſe die ganze Barſchaft genommen hatte. Man begann 
ihn zu ſuchen. doch konnte er nirgends gefunden werdru. 

Auch am Donnerstag war er nicht im Kaſino erſchienen. 
Nun bemächtiate ſich auch der Sladtverwaltuna Riga⸗Strand 
eine gewiſſe Aufregaung. da kein Zweijel mehr üher die Flncht 
N.5s beſtehen konnte. Am Freitag ſoll es nun den B⸗Förden 
gelungen ſein. feſtanſtellen, daß Nachmann tatfächri⸗ Lett⸗ 
land den Rücken agekehrt bat: Mit dem Berliner Frühzuge 
bat er am Dienstad Niaa verlafen. Der Haunterupnier 
ſolate ihm am Mittwoch früb. Zwei Tage nach der Klucht 
Rachmanns verließ Rica auch ſeine Geliebte — eine junge 
Dame. die bäufig in der Gejellſchaft N.s geiehen werden 
tonnte. 

Nachmann hinterläßt nichts anzer Schulden. uubezaslt 
ünd etwa eine halbe Million Rubel Einkommenſtener und 

  

  

  

    
          

  

    
  

gegen 50 000 Rubel Krankenkaſſenselder. Die Kaution in 
Höhe von 2 Millionen Rubel iſt ebenſalls nicht entrichtet 
worden, von den drei Milllonen Rubel, die vertragsgemäß 
Anfang Dezember einzuzahlen waren, gar nicht zu reden. 
Den Kaſino⸗Angeſtellten follen die Gehälter nicht ausgezahlt 
worden ſein. Heber ein Elgentum in Lettland ſoll N. nicht 
Amtds da alles bare Geld ſtets ins Ausland überwieſen 
wurde⸗.   

  

Sͤebzig Tote bei einem Exploſionsunglück. 
In einer verſiſchen Pulverkabrik. 

In der perſiſchen Pulverfabrik bei Aſſavia ereignete ſich 
eine ſchwere Exploſionskataſtrophe. Nach den bisber vor⸗ 
ltegenden Meldungen aus Basra ſielen der Exploſion 70 
perſiiche Soldaten zum Oypfer, doch befürchtet man, daß ſich 
unter den Trlimmern der Fabrik noch weitere Tote und Ver⸗ 
letzte befinden. 

Die Haſtbeſchwerde der Gräßmn Vothmer. 
Die Präfin Vothmer iſt im Potsdamer Unterſuchungs⸗ 

gefängnis erneut durch den Gerichtsarzt auf ihre Haftfähia⸗ 
keit unterſucht worden. und das Gutachten hierüber wird 
zuſammen mit der von Rechtsanwalt Dr. Brandt (Berlin) 
eingereichten Haftbeſchwerde am Mittwoch von Landäaerichts⸗ 
dircktor Hellmig geprült und entſchieden werden. 

In der Haftbeſchwerde wird darauf bingewieſen, daß nach 
der Mechtsſprechung des Reichsgerichtes die Inhaſtieruna 
der Angeklagten bis zur Beruſunasverhandluna nicht an⸗ 
gängig ſei. da leötglich bei Schmerverbrechern, Mördern 
Uüw. die Gerichte eine derartige Vorſichtsmaßfnahme beob⸗ 
achten, während bei Bagatelldiebſtählen das Verbleiben des 
Anaeklaaten in der Uuterſuchungshaft eine durchaus nnae⸗ 
möhnliche Mafmahme ſei. Wie wir weiter erfahren. haben 
ſich brigens jetzt auch mehrere große Frauenverbände. dar⸗ 
unter der Bund für Mutterſchusß mit dem Fall der Gräfin 
Bothmer ſehr eingebend befaßt. 

Wie die Blätter melden, wird die Berufungsverhandluua 
gegen dte Gräfin Bolhmer am 15. Dezoember vor der grosen 
Strafkammer in Potsdam beainnen. Für den Prozeß ſind 
vorläufig 4 Tage in Ausſicht genommen. 

  

Den eigenen Mann erwürgt. 
In der Trunkenheit. 

Wie aus Franiſurt a. M. gemeldet wird, wurde Montag 
nachmittag der 45jährige Arbeiter Oberſt mit Kratwunden im 
Geſicht und auf der Bruſt und mit Würgemalen am Lalſe in 
jeiner Wohnung in ver Altſtadt tot aufgekunden. Er hatte ſich 
in der Nacht zum Montag mit ſeiner Krau gesankt und iſt ver⸗ 
mutlich von dieſer kei dem Streit erwürgt worden. Die Fran 
und auch der Mann waren zur Zeit der Tat ſchwer betrunken. 
Die Frau konnte ſich an Einzelheiten nicht mehr erinnern.“ 

   

Der ra'ende Tod. 
Motorrad und Autounglück. 

Wie aus Homberg (Nhein) gemeldet wird, creignete ſich 
bort Montag abend gegen 10 Uhr ein ſchwerer Motorrad⸗ 
unſall. Ein mit drei Serren aus Duisburg beſetztes Motor⸗ 
rad mit Peiwagen, das mit 70 Kilometer Geſchwindigkeit ohne 
Licht fuhr, rannte gegen einen Krankenwagen der Stadt Hom⸗ 
berg. Der Führer des Motorrades war auf der Stelle tot. 
Die beiben Infaſſen des Veiwagens erlitten ſchwere Verletzun⸗ 
gen. Der Krankenwärter des Krankenwagens kam mit leich⸗ 
ieren Verletzungen davon 

Einer Meldung aus Augsburg zufolge ereignete ſich in der 
Nähe von Lechbruck ein ſchweres Autounglück. Ein mit vier 
Perſonen beſetztes Auio überſchlug ſich an einer abſchüſſigen 
Strabenlurve inſolge Neifendefekts Von den hberausgecchleu⸗ 
derten Inſaſſen war der Kotclier Moesmang ſoſort tot, eine 
weitere Perjon wurde ſehr ſchwer verletzt und ſtarb, die an⸗ 
deren beiden erhielten ebenjalls ſehr ſchwere Verletzungen. 

Reti— Lasker: remi⸗. 
Die elfte Runde in Moskan. 

In der elften Runde am Montag ereiancte es ſich. daß 
der Favorit Lasker zum erſtenmal in dieſem Turnier in 
eine ſchlechte Lage geriet Richard Röti. der ſchon gegen 
Cavablauca remi, iger bisher den 

  

Kcmacht hat und als cinai 
jührenden Bogolinbow ſchlagen konnte, ſtand ſchon auf Ge⸗ 
minn. Aber Laskers geniales „Schlachtenalück“ zeiate ſich 
auch in dicſem Turnicr. Nicht nur. daß Réti ſeine Chance 
im Endpiel verfehlte und ſo die Vartie remis wurde. ſämt⸗ 
liche Spitzenreiter, die Lasker f 

  

        
  

  

  

Der Swieſer 
Es war ein Viertel elf; 

3³, 

— ich betrat das Kurhaus in ſv 
feſter Sofinung und zugleich in einer Erregung. wie ich ſie 
noch nie empfunden hatte. In den Spvielfälen war noch 
ziemlich piel Publikum, wenngleich um die Hälfte weniger 
als am Vormittag. 
Nach zehn Uhr abends verbleiben an den ieltiſchen nur 

die echten leidenſchaitlichen Spieler, für die in den Bade⸗ 
orten nur die Roulette criſtiert, die nur ihretwegen be; 
gekommen fiünd. die nicht bemerken, was um ſir herum vor⸗ 
gebt, und ſich die ganze Saiſon bindurch für nichts inter⸗ 
effieren, ſonbern nur ſpielen uom Morgen bis zum Abend 
und bereit wären. die ganse Necht bindurch bis zum Tages⸗ 
anbruch zu ſpielen. wenn das möglich wäre. Sie garben 
immer verdrießlich fort. wenn die Ssielſäle um Mitternacht 
geſchloßen werden. Und wenn der erte Erpupier vor Schlus 
des Spieles gegen Mitternacht verkündet: Les rrois der-= 
miers coups. messienrs!“ io ſind fie bereit bei dieſen drei 
Ietzten Runden alles zu ſetzen. was fe in der Taſche haben. 
und tatſächlich wird dabei das meiße verloren. Ich trat an 
denſelben Tiich. an dem bente die Grostante geienen hatie. 
820 Meit- W ube , eng. io das ich ſehr bald einen Stehvlas 
erbis rabe vor mir war aunf dem grüntn Tach das 
DWort Passe aufgeichrieben. 
Dasse —. as ſit eine Zablenreibe von neun⸗ehn dis 

einichließlich fechsunddreisig: die erüte Zahlenreiße irdoh 
von eins bis einichließlich atsehn heißt Mandqus: doch 
was ging das mich an? Ich berechneie nicht, ich hait 
einmal gebört. welche Zehl bei dem leszten Conp beraus 
gekommen war, und ich erkundigte mich auch nicht danach⸗ 
als ich das Spiel beaann. wie wohl ein jeder. auch nur 
einigermaßen berechnende Tgetan Fätte. Ich z30a 
nreine Jämtlichen iwanzig Fr 2 
auf das vor mär Rebense Passe. 

Jan derhe weamsias: Tief Ser Eronpier. 
Ich bardte gewomen — uud feste wiedernm alles: 
frähere unsd Seminn 

„Eiuunddreisig“ rier der Cronhier. 
Sieder gewysven Ich hatte alis ſchun achtais Friebrirbs 

dor. Ich ſeßie ße alle autf die zwöli mitileren Zaßlen [Sa⸗ 
bei i“* der Gewinn dreifcch. man haf aber zwei Chaucen 
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argen ſich, das Rad Freßte ſich. und es kam vieru 
Men legte mir drei Rollen au fünfzig Friedr 
zehn Goldſtücke bin. Ich beſaß alſo mit dem früberen zwei⸗ 
bundert Friedrichsdor. 

Ich war wie im Fieber und ſchob dieſen ganzen Geld⸗ 

  

baufen auf Rot⸗ plötzlich kam ich zur Beſinnung! Und nur 
dieſes einzige Mal wabrend des ganzen Abends. während 

  

     Ers gensen Spieles überliei es mich eiskalt sar Schrec, ſo 
daß meine Hände und Füße sitterten. Mit Entiesen 
cmpfand und erkannte ich in einem Angenblick: was ein 
Verluſt jetzt für mich bedeuten würde! Auf dieſem Einſatz 
ſtand mein ganzes Seben! 

⸗„Rot!“ rief der Crruvier. und ich atmete auf, eine beiße 
Welle lief über meinen Körper. Die Auszablung eriolgie 
in Banknoten: ich beiaß alio bereits piertaufend Gulden und 
achtzig Friedrichsdur! 13u dieſer Zeit war ich noch fühig 
5u Zählen.] 

Ich erinnere mich. daß ich dann zweitanſend Gulden 
wieder auf die wölf mitilercn Zahlen fcäte und verlvr: ich 
ſetzi: mein Gold und die ach Friedrichsdor und verlor. 
Die But packte mich: ich ergriff die letzten mir verblicbenen 
zweitaniend Galden und ſeste ſie auf die zwölf erßten Zoßlen 
— auf gut Gläck. blindlings. ohne Berechnung! Dabei hatie 
ich übrigens einen Angenblick lang ein GSefäbl der Erwar⸗ 
tung. das man vielleicht mit dem Eindruck vergleichen kann. 
den Madame Blauchard haben mochte, als tde ſich in Saris 
non dem Lu Dn ans zur Erde niederließ⸗ 

Vier!“ der Cronpier- 
Nun batte s& mit dem frübcren Einſaß zuſammen wieber 

iechstauſend Salden. Ich blickte ſchon wie ein Sieger örcin, 
15 fürchtete fest nichts. nichts mehr und marr viertanſend 
Sulden auf SSarg. Kenn Spieler beeilten fis geinem Bei⸗ 
iblel zu falgen ad andh auιρ Schmarz zu jetzen. Die Eronniers 
jaben einander an nus berieten ſich. Riagsun redeie man; 
alcs war geivanni. 

Es fam Schrers. Von da an erinnere ich mich der Höhe 
meiner Geminne rnd Prr Reibenfolge meiner äse nicht 
mehr. Ich entünne mich nur wie im Traum. daß ich Sereits 

rn ſeih eünzensen? Gulden gewonnen Eafte- plöslich verlor 
in drei unalücks Soumns mider Zzwölf bavon: ich ieste 

Dann die IeSten virrtasiend Gulben cæf Pass laber ich 
empfans niches rehr Babei., ich Wartete ur rerchauiich md 
Seunz gebantnlssl und gewann wieder: Punn gegunn ich noch 
Werrael nacheinanber. Ich meiß nur nech. daß ich Das Geld zu Damienden einbeiznfe. aach fft es mir noch ia ber Ertunerung. 
Duß die ubtf Sittelßden ZSablen., auf Sie ich 

      

   

   

    

    

     

  

  Hatte. am haufnäten Ehen Sie erichienen faß reatlmaßia⸗ 

    

  

zielten ebenfalls nur ein Unentſchieden. Bogoliubow machte 
mit Marfhall remis, Torre mit Capablanca, Tartakower 
mit Subarew und Rubinſtein wurde ſogar von Rabinowitſch 
geſchlaaen. 

Folgenſchwere Einſturzhctaſtrophe in Ilalien. 
10 Tote, viele Schwerverletzte- 

n Serſale bei Catanzora in Italien iſt wäbrend der 
Nacht von Sonntaa zu Montas ein Gebäude zuſammen⸗ 
geſtürzt. 70 Perſonen wurden unter den Trümmern be⸗ 
graben Man hat bisber 10 Leichen und eine Menge von 
Schwerverlesten geborgen. 

Ein barbariſcher Rausͤberfall. 
Nach einer Blättermeldung aus Witten a. d. Ruhr wurde 

ein Agent aus Herbede in der Nähe der Ruine Hardenſtein 
von zwei maskierten Räubern beſinnungslos geſchlagen und 
dann des Geldes, das er tagsüber kaſſiert hatte, beraubt. 
Die Verbrecher banden ihn darauf mit den Füßen an einen 
Telegraphenmaſt und legten ſeinen Kopf auf die Schienen 
der Ruhrtalbahn. Glücklicherxweiſe gelang es dem Geieſſel⸗ 
ten, den Kopf etwas herumzudrehen, ſo daß ein vorbeifaͤhren⸗ 
der Zug ihn nur im Geſicht verletzte. Er wurde bewußtlos 
ins Krankenhaus gebracht. 

  

  

Das Eiſenbahnunglück bei Bellinzona vor Gericht. Die 
Gerichtsverhandlungen im Prozeß der Eiſenbahnkataſtrophe 
Bellinzona wurde vormittag auf Antrag des Verteidigers 
der Angeklagten vertagt, der darauf hinwies, daß die jetzige 
Inaugenſcheinnahme an der Unglücksſtelle die Frage der 
Verantwortlichkeit in ein neues Licht gerückt habe. 

Neue Schneefälle im Schwarzwald. Seit Dienstag morgen 
ſchneit es im mittleren Schwarzwald bis in ſeine tiefſten 
Lagen hinab. Da inſolge der zehntägigen Froſtperiode der 
Boden gefroren iſt, iſt die Bildung einer Schneedecke zu er⸗ 
warten. Auch in der Rheinebene ſchneit es. Auf den Höhen 
des Schwarzwaldes wo in den letzten Tagen die Temperatur 
lüöher war, als in der Ebene, iſt jetzt auch Froſt eingetreten. 
Der Feldberg verzeichnet gegenwärtig ſechs Grad Kälte. 

  

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Arbeitsgem. ſoz. Lehrer. Am Mittwoch, den 25. November, 

abends 8 Uhr. im Frauenklub, Promenade S. Vortrag des 
Gen, Gartmann. Die eingeladenen Organiſationen 
werden aebeten. zahlreich zu erſcheinen. 

Verein Arbeiterjngend Danzia. Mittwoch, den 25. Novem⸗ 
ber, abends 7 Uhr. im Heim, Wiebenkaferne (Eingang 
Fleiſchergafe). Vortrag des Gen. Brill. (Thema: „Wie 
wird der Freiſtaat regiert.“) 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 

Arbeiter⸗Jugend Ohra. Mittwoch, den November. 
abends 7 lhr, Verſammlung in der Sporthalle Vortrag 
des Gen. Dombrowſki: „Vom Handwerk zur Fabrik“. 

SYD. Heubuüde. Donnerstag, den 26 November. abends 
7 Ithr. findet bei Schünwieſe eine Mitaltederverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1 Vortraa. 2. Be⸗ 
zirksangelegenheiten. Gäſte willkommen 

Der Vorſtand. 
Kranken⸗ und Sterbekaſſe der Metallarbeiter. (V. a. G. 
Hambura! Zahlſtelle Danzin. Dennerstag, den 26. No⸗ 
vember, 6 Uhr., in der Maurerherberge außerordentliche 
GGeneralverſammlung. Tagesordunng: Finanzielle Lage 
der Zehlſtelle Da es an den Geldbeutel der Genoſſen 
geht. Erſcheinen eines jeden erwünſcht. 

Die Ortsverwaltung. J. B. Schewiki. 
D. M.R. Former. Donnerstag, den 26 November, vor⸗ 

mittaas 9 Uhr. Berjammlung im Gewerkſchaftsbaus. 
Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter⸗Verband. Donnerstag, den 26. No⸗ 

vember, abends 6 Uhr. im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 26 
(Si“ungszimmer): Vertrauensmänner⸗Verſammlung. Der wich⸗ 
tigen Tagesordnung wegen iſt daa Erſcheinen jſedes Vertrauens⸗ 
mannes dringend erforderlich. 

S. P. D. Ortavercin Danzig⸗Stadt. 
vember. abends 7 Uhr: Wichtige 
Parteibitro. 

D. M.V. Jugendarupre. Freitag. ben 27. November. abends 
67% Ubr. Verfammlung im Gewerkſchaftsbaus, Karpfen⸗ 
ſeigen 26, 1 Tr., Vortrag des Kollegen Weber. 

Verein Arbeiter⸗Ingend Obra. Am Sonnabend. den 28. No⸗ 
vember, abends 7 Uhr., findet in der Sporthalle, Hinter⸗ 
weg ein Hans⸗Sachs⸗Schwank⸗Abend ſtatt. Da der Abend 
zltm Beſten einer Weihnachtsfeier beſtimmt iſt. laden wir 
alle Ortsaruppen. Parteigenoſſen, Freunde und Gönner 
des Vereins hiermit ein. 

  

Der Vorſtand. 
2⁵. 

Freitag, den 77. No⸗ 
Vorſtandsſitzung im 

beſtimmt drei⸗ viermal nacheinander, blieben dann zweimal 
aus und kamen wieder drei⸗ oder viermal. Dieſe ſtaunens⸗ 
nerte Regelmäßigkeit kommt zeitweiſe vor, und gerade das 
bringt die gewohnheitsmäßigen Svieler, welche mit dem Blei⸗ 
ſtift in der Hand berechnen, aus der Faſſung. Und was für 
entſesliche Tücken des Schickſals treten dabei mitunter zu⸗ 
tage! 

Seit meinem Erſcheinen war nicht mehr als eine hbalbe 
Stunde verfloßen. Plötlich teilte mir der Croupier mit, daß 
ich dreißigtauſend Gulden gewonnen habe: da die Bank da⸗ 
Lurch geiprengt ſei, müſſe die Roulette bis zum nächſten Tag 
geichloſſen werden. unch raffte mein gan⸗es Gold zuiammen, 
ichüttete es in die Taichn. erariff die Banknoten und aing 
jofort an einen anderen Tiſch, in einen andern Saal, wyo ſich 
eine weitere Ronlette beſand: die gaanze Menge flutete mir 
nach: dort wurde mir gleich ein Platz freigemacht, und ich 
fing wieder an zu ſetzen, blindlings und ohne zu rechnen. 
Ich kann nicht begreifen, was mich beſchützte! 

Ab und zu ſchen mir doßt eine Art Berechnung burch den 
Kopf. Ich warf mich auf beſtimmte Zahlen und Chancen. Iieß 
ſie dan“ eber wirder ſein und ſetzte von neuem gans unbe⸗ 
wmuft. Wahrſcheinlich war ich ſehr zerſtreut: ich entfinne mich, 
daß die Crouviers meine Einſätze einige Male korriaierten, 
Ach machte arobe Fehbler. Der Schweiß ſtand mir auf der 
Stirn. und meine Hände zitterten. Die Polen dränaten ſich 
wieder mit ihbren Dienſten beran. aber ich üörte anf niemand. 
Das Gläck rerließ mich nicht mehr! Plötzlich wurde um mich 
lentes Sore-hen nund Lachen börbar. Brovo. bravo!? ſchrien 
alle. einige klatſchten ſogar in die Hände. Ich hbatte auch hier 
dreisiatauiend Gulden gewennen und die Bank geſprenat. 

„Gehen Sie fort, gehen Sie fort.“ flüſterte eine Stimme 
zu meiner Rechten. ů 

Es war irgendein Frankfurier Iude: er hatte die ganze 
Zeit neben mir geſtanden und mir, glaube ich. bisweilen beim 
Spiel geholfen. 

„Um Gottes willen. gehen Sie fort,“ 
Stimme an meinem linken Obr. 

(Fortſetzuna folat! 

Kanold's 

flüſterte eine andere 

  
  

Sãahne-Bonbons 
Sind unüberrtefflleh 
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Die Worzel des Uebeis. 
Wo finb die Urſachen der Wiriſchaftskriſisꝰ 

Ine der Geſchäftswelt ſind die Klagen über die znnehmende Geldknappheit allgemein geworden. lieberall weiſt man dar⸗ auf bin, daß es trotz einer Steigerung des Geldumlaufs äußerſt ſchwer fällt, die notwendigen Summen zur Aufrecht⸗ erhaltung der Betriebe uſm. aufzutreiben. Bezeichnend iſt auch eine vor kurzem an der Börie viel beſprochene Feſt⸗ ſtellung. Dauach gingen in einem gewiſſen Zeitraum 80 Prozent aller präſentierten Wechſel zu Proteſt. In den Kreiſen der Produktion und des Handels ſteht man dieſen Erſcheinnngen ziemlich verſtändnislos gegenüber. Es gibt Firmen, die ſicherlich nicht auf den Ausſterbeetat gehören, die hinreichende Aufträge und vor allen Dingen hohe Außenſtände haben und doch, draſtiſch ausgedrückt, zwi⸗ 
ſchen Hochkoniunktur und Geſchäftsaufſficht pendeln. 

Wie erklärt ſich dieſe Entwicklung? Als die Inftations⸗ periode durch die Methode der Preisüberſetzung abgelöſt 
wurde. wiegten ſich Produktion und Haudel, vor allen Din⸗ gen der mittlere und kleinere Geſchäftsmann, in der allge⸗ meinen Hoffnung, in der Preisüberſetzung den Stein der Weiſen gefunden zuhaben. Man hoffte, mit dieſem primi⸗ tiven Mittel in kürzeſter Zeit neues Betriebskapital bilden und Schäden der Inflatian überwinden zu können. Man 
hat dann auch, ohne Rückſicht auf die Kaufkraft, die Preiſe erheblich über den Weltmarktyreis ſeſtgeſetzt. Die Real⸗ löhne ſind dagegen unter Einſluß der künſtlichen Sweckpre 
bildung rapide geſunken, und es iſt eine tiefgehende Ver- ſchiebung in der Verteilunga der Einkommen zu Ungnnſten 

eingetreten. Es bleibt der Lohn⸗ und Gehaltsempfänger 
nur die Frane, wer den letzten Nutzen von diefen Vorgängen hatte. Die obigen Feſtſtellungen dürften wohl beweiſen, daß ſich die Hoffnungen auf den Stein der Weiſen nicht erfüllt 
haben und daß der Katzenfammer im Wirtſchaftsleben ziem⸗ lich allgemein geworden iſt. 

Das war vorauszufehen. Durch den überſetzten Preis 
ſicherte man ſich ohne Zweifel Uebergewinne. Waren aber 
der, kleinere und mittlere Geſchäftsmann, waren die Tan⸗ 
ſenben von Aktionären, die indirekt auf dem Wege der Kapi⸗ 
talsbeteiligung an der Preisüberſetzung zu profitieren hoff⸗ 
ten, in der Lage, den Gewinn zu ſichern? Das iſt nicht der 
Fall geweſen. Sie alle mußten nämlich mit Kredit arvei⸗ 
ten. Dieſer Kredit war unheimlich teuer und erforderte 
große Aufwendungen an Zinſen, Proviſionen uſw. Das 
konnte auf die endgültige Gewinnverteilung nicht ohne Ein⸗ 
fluß bleiben. Eine ganze Reihe von Geſchäftsberichten be⸗ 
weiſt, daß bort, wo kein Bankkredit in Anſoruch genommen 
zu werden brauchte, die Gewinne recht reſpektabel waren. 

Die Fälle aber, wo auf den teuren Kredit verzichtet wer⸗ 
den konnte, ſind Ausnahmen von der Regel. Bankkredite 
mußten in weiteſtem Maße in Anſpruch genommen werden. 
Oft waren Produzenten und Großhandel durch plötzlich ein⸗ 
tretende Geſchäftsaufſichten dazu gezwungen, und während 
ſchließlich die Konkursmaſſe 50 und auch wohl 30 oder nur 
20 Prozent der Buchforderungen erbrachte, mußte man das 
Doppelte für den erforderlich gewordenen Notkredit zahlen. 
Andererſeits bliev der erböhte Umſatz aus, ſo daß die 
Preisüberſetzung in vielen Fällen durchaus vlatoniſch an⸗ 
zuſprechen war. Andererſeits iſt es eine Tatſache, daß die 
Dividendenloſigkeit vieler Unternehmungen „gemacht“, und 
der Erfolg der iſt, daß die Ueberſchüſſe der Erwerbsgeſell⸗ 
ſchaften bei den Banken liegen und nicht in den Verkehr 
gelangt ſind. Daraus erklärt ſich ſchließlich das feit langem 
auf dem Gerdmarkt zu beobachtende Phänomen: angeblich 
größte Geldknappheit, aber ſinkender Zinsſatz, ſobald für 
Leihgeld beſte Unterlagen beigebracht werden können. Für 
die ganze Entwicklung iſt u. a. bezeichnend, daß ein aner⸗ 
kannter Fachmann wie Dr. Dalberg aus dem Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſtorium im „Bankarchip“ vor kurzem ſchrieb, dan 
ber ietziae Zuſtand (Kreditreſtriktion und Zinswucherj auf 
die Dauer unmöglich iſt. In Wirklichkeit iſt die ganze Ent⸗ 
wicklung auch nur eine böchſt einſeitige Begünſtigung der 
großen Banken. — 

Eine ungeheure Stärkung des Kinanzkapitals — das iſt 
das Ergebnis der bisherigen Preisvolitik. Dieſe Politik hat 
ſich ſchon ſeit Monaten totgelaufen. Die mittlere und kleinere 
Geſchäftswelt, die ebemals von dieſer Politik alles erhoffte, 
weiß heute, daß ſie nur wenigen ganz Großen zuante gekom⸗ 
men iſt. Sie ſteht auf der ganzen Linie mehr oder weniger 
in Oppoſition zu ihr. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß hier in 
kürzeſter Zeit andere Wege eingeſchlagen werden müſfen. 
Wenn die Sozialdemokratie im Zuſammenhang mit der ei 
getretenen politiſchen Wendung ganz beſtimmte wirtſchaft⸗ 
liche Forderungen erheben wird und erheben muß, ſo kommt 
ſie damit ſchlielich nur einem Gebot der Wirtſchaftsnot⸗ 
wendigkeiten entgegen. 

   

  

   

  

   

Die Lage anf dem volniſchen Balntamarkt. Der War⸗ 
ſchauer Dollarkurs dieſer Barometer für die volniſche 
Situation des Landes, war in den lesten Tagen bedeutenden 
Schwankungen ausgeſetzt. Unter dem Einfluß der Kabinetks kriſe hat der Dollar ſprunghaft angezogen und den bi 
herigen Höchſtlurs von 7.25 erreicht, um aber dann ſyäter⸗ 
hin unter dem Einfluß von Interventionen der Bank von 
Polen wieder auf 6.50 zu fallen. Im Auslande iſt der 
Klotn neuerlich zurückgegangen. vor allem unter dem Ein⸗ 
öruck von Gerüchten über eine Erſchöpfung der Inter⸗ 
ventionsfonds der Bank von Polen. 

Die Einfuhr von Laxns⸗ und Halbluxnswaren nach Polen. 
Für die durch Verordnung vom B. September 1925 ztur 
Einfuhr verbotenen Lurus⸗ und Halbluruswaren iſt nach 
einer halbamtlichen polniſchen Meldung bisher die Feſt⸗ 
ſetzung von Einfuhrkontingenten noch nicht erfolgt. Es wer⸗ 
den alſo vom polniſchen Handels⸗ und Induſtrieminiſterium 
zur Zeit noch keine Einfuhrbewilliaungen für dieſe Waren 
erteilt. Den Imvorteuren wird nahegelegt, mit Einfuhr⸗ 
bewilligungsanträgen für dieſe Waren noch ſolange zurück⸗ 
zuhalten. bis die Feſtlegung entſprechender Einfuhrkontin⸗ 
gente bekanntgegeben wird. 

Neuregluna des Aktienrechts in Kußland. Das Binnen⸗ 
handelskommiffariat der Sowjetunion bat einen Geſetz⸗ 
entwurf ausgearbeitet, der das Aktienrecht neu regeln foll.- 
In Ausnahmefällen ſoll der Mindeſtbetrag einer. Aktie ſich 
auf weniger als 100 Rubel belauſen dürfen. wenn es ſich um 
eine gemeinnützige Aktiengeſellſchaft handelt. Neben einem 
kollegialen Geſellſchaktsvorſtand ſieht der Entwurf auch die 
Möglichkeit von deſſen Erſetzung durch einen Einzeldirettor 
vor. Gemiſcht⸗wirtſchaftliche Aktiengeſellſchaften werden einer 
beſonderen Rechtsreglung unterſtellt. 

Ein neuer Dampfer der Finnland-Amie::la⸗Linie. Die A.⸗G. 
Finnland⸗Amerika⸗inie hat den Dampfer „Mancheſter Ma⸗ 
riner“ (4406 Reg.⸗To., 1500 P. S.) erworben, Der Dampfer 
wird zimächſt ebenſo wie der andere Dampfer der Linie 
⸗Navigator“ im Winter zwiſchen Oſtindien und Südajfrita 
verkehren und im Sommer die Ofiſeehäfen aufſuchen. 

Herabſetzung des Einfuhrzolles für Te ten in Litauen. 
Wie der Oſt⸗Expreß aus gitt unterrichteter Buelle erfährt, ſteht 
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in Litauen eine Herabſetzung des Einfuhrzolles für Textilien 
bevor. Dieſe Heräabſetzung hängt mit den Zollunionsverhand⸗ 
lungen mit einigen Ländern zuſammen, die dieſe Herabſetzung 
als Bedingung geſtellt haben. 

Die „Aida“ in Konkurs. 
Die Danziger Schokoladenſabrik, Aktiengeſellſchaft, Dan⸗ 

sig Aidah hai sas Konkursverfahren eröffnen laffen. Der 
Kaufmann John Seyſe iſt zum Konkursverwalter er⸗ 
naunt worden. Konlursforderungen ſind bis zum 31. D 
gember 1 beim Amtsgericht TDanzig anzumelden. Die 
Danziger Schokoladenſabrik A.⸗G,, die ihre Fabrikräume in 
der ehemaligen, Gewehrfabrik hatte, iſt Ende 1921 gegründet 
worden. Die Eintragung in das Handelsregiſter erfolgte 
am 21. Januar 109 Das Grundkapital betrug damals 
15 Millionen Mar Die Umſtellung des Aktienkapitals 
ging in der Weiſe vor ſich, daß für 5000 Reichsmark altes 
Alktienkapital neue Aktien über je 25 G. perausgabt wurden, 
ſo daß das Aktienkapital nach der Bikanzumſtellung ſich auf 
400 0%0 Gulden belief. 

Die Bilanz per Zt. Dezember 1923 wies einen Gewinn 
in Höhe von 88 753,55 Gulden aus. Auch das Geſchäftsjahr 
1920 brachte einen Gewinn, der in der Bilanz per 3t. De⸗ 
zember 1921 mit 32277.74 Gulden ausgewieſen wurde. In 
dieſer Bilanz war das Warenkonto mit 200 692,91 Gulden, 
das Debitorenkontv mit 106 014,46 Gulden, das Maſchinen⸗ 
lonto mit 312 840 Gulden, das Inventarkonto mit 9000 Gul⸗ 
den eingeſetzt, während die Kreditoren mit 287 915.18 Gulden 
angegeben waren. Für das Geſchäftsjahr 1924 gelangte eine 
Dividende von 6 Prozent zur Verteilung. 

Im, Geſchäftsjahr 1925 verſchlechterte ſich die Lageſdes 
Unternehmens unter der Einwirkung der allgemeinen Wirt⸗ 
ichaftskriſe und beſonders durch die Zuſpitzung der Wirt⸗ 
ſchaſtskriſe im volniſchen Hinterland. Bereits vor einigen 
Wochen waren Gerüchte über eine beabſichtigte Stillegung 
des Betriebes im Umlauf. Jetzt ſind die Schwierigkeiten 
io ſtark geworden, daß das Unternehmen nicht mehr weiter⸗ 
geführt werden konnte. 

Der weitere Niedergang in Lobz. 
Die andauernde Wirtſchaftskriſe in Polen führte be⸗ 

kanntlich zur Einſtellung der Arbeit in den meiſten Textil⸗ 

  

  

    

  

  

   

    

  

    

jabriken D- polniſchen Mancheſters⸗Lodz. Die geringen 
Ausſichten auf eine Beiſerung der Hage in abſehbarer Zeit 
baben verſchiedene kleinere Fabrikbefitzer dazu veranlaßt, 
ihre Fabrikeinrichtungen, für weiche ſich in Rußland will! 
Abnehmer ſinden, nach dort zu verkaufen. Auf dieſe Weiſe 
wurde bereits eine erhebliche Anzahl Lodzer Fabriken voll⸗ 
ſtändig lianidiert und ihre Maſchinen und Geräle nach 
Außland gebracht. Jetzt haben ſich die Fraugoſen auf dieie 
Beute volniſcher Vexarmung geſtürzt, und ihre Vertreter ſind 
in Lodz eifrig am Werke, ſich alles anzneignen, was ſich nur 
kaufen läßt. Wie wir zuverläſſia erfahren, wurden in der 
vergangenen Woche verichiedene Textilmaſchinen im Geſamt⸗ 
werte von zi 0/ſ%h Dollar an Frangoſen verkauft., und 
viele weitere ähuliche Transaktionen gehen bereits ihrem 
Abſchluß entgegen. Es wäre wirklich ſchade, wenn die müh⸗ 
ſame Avbeit und Energie ſo vieler Fahrzehnte auf ſo jümmer⸗ 
liche Weiſe vernichtet wird. 
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Eingang. 
zone“ (378) von G 
deutſcher D. „St. Jürgen— 
Lenczat, Hafenkanal: bolländ 
von Kopenhagen, leer für Han 
„Heinrich“, von Reval mit Sand, Dauzig: engliicher S. 
„Sfehlüde“ von Lübeck, lcer für Wolſf. Langer Lauf; Dan⸗ 
ziger D. „Etzel“ (503) von Antwerpen mit Gütern für Behnke 

Verhehr im Hafen. 
Am 23. November: Schwediſcher D. „Ama⸗ 

enburg. leer für Borgenſfke, Langer Lauf: 
Mvon Lübeck, mit Gütern für 

cher D. 
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„Gelderland“ (11) 
a, Weſterplatte; polniſcher      

   

& Sicg. IIferbahn; ſchwediſcher D. „Veronika“ (760) von 
Kolding, leer für Bergenſke, Weſtervlatte: deutſcher D. 
„Hertha“ (487) von Swinemünde mit Paſfagicren für Nord⸗ 
deutſcher Lloyd, Hafenkanal; engliſcher D. „Majorka“ (ö89) 
von, Grangemonth mit Gütern für Reinhold. Freibezirk; 
engliſcher D „Kowno“ (7477) von London mit Giitern ſür 
Ellerman Wilſon, Uferbahn; enaliſcher D. „Baltriger“ (658) 
von London mit Gütern für U. B. C., Viſtula k. — 

Ausgang. Am 24. November: Schwediſcher D. „Sven“ 
nach Gotenburg mit Gütern; ichwediſcher D. „Eric“ nach 
Aſto mit Kohlen; deutſcher D. Continental“ Rotlerdam 
mit Gütern: deutſcher D. „Elina“ nach Köniasberg, leer; 
deutſcher M⸗S roline Marie“ nach Svendborg, leer, 
deutſcher Schl. ang“ mit den Seel Weſer“ und „Rhein“ 
nach Kopenhagen mit Koblen: deutſcher D. eter Hnav 
Stinnes 12“ nach Kopenhagen mit Kobhlen; deulſcher D. 
„Hertha“ nach Pillau mit Paſſagieren; ſchwediſcher S „ 
trea“ nach Raa mit Kohlen; ſchwediſcher M.⸗S.,Waldemar“ 
nach Holbäk mit Roagen: norwegiſcher D. „Columba“ nach 
London mit Holz und Gütern; ſchwediſcher D. Eail“ nach 
Stockbolm mit Holz und Gütern: volniſcher D. Wisla“ nach 
Riga mit Getreide und Gütern: finniſcher D. .Frama“ nach 
Ahbo mit Oel; ſchwediſcher Schl. „Enak“ mit den Secl. „Neuen⸗ 
felds“ und „Bazar“ nach Amſterdam mit Holz: ſchwediicßer 
M.⸗S. „Marie“ nach Randers mit Getreide. 

Schiffsverkehr im Köniosberger Hafen. 
In der Woche vom S. bis 14. November ſind 30 Schiffe 

eingekommen und ꝛ2ꝛ7 Schiffe ausgegangen. Von den Ein⸗ 
(Cancsſchiffen führten 23 Dampfer die deutiche⸗je 2 die hol⸗ 
ländiſche und normegiſche. ſowio fe ein Damrfer die Danziger, 
ſchwediſche und lettländiſche Flagge. 11 Schiffe waren leer, 
je 7 Dampfer hatten Güter und Koßlen und je ein Damvier 
Heringe. Pavierbolz, Eiſen, Kälkſteine und Schwefelkies 
geladen. Ausgeführt wurde in der Hauptiache Getreide, 
YSchiffe waren in dieſer Fahrt beſchäftigt. 2 von ihnen hatten 
noch Zelluloſe beigeladen. 4 Güterdampfer hatten Stückgut, 
3 Dampfer Halz und 2 Zelluloſe geladen. Auſterdem ver⸗ 
ließen 2 Schiffe mit einer Reſtladung und eins mit einer 
Ladung Pferde für Rußland den Hafen. 

Schiffsaustanich zwüchen Lettland und Deutſchland. 
Nach Abſchluß des Abrechnungsvertrages mit Deutſchland 

beabſichtiat die lettländiſche Regierung den Austauſch des wäh⸗ 
rend der Kriegszeit in Lettland beſchlagnahmten deutſchen 
Baggers „Maulwurf“ gegen das in Deutſchland befindliche 
lettlöndiſche Schiff „Maria“ anzuregen. 

PDenaiger Sparkassen-Actien-Verein 
ů Milchkannengasse 3334 Gegrßndet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Dollar, Piund 
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Gegen den Schiffbau⸗Truſt. 
Eine Geſahr für die deutſchen Reedereien. 

In einer der letzten Nummern des „S⸗Uhr⸗Abendblattes“ 
leſen wir folgende auch ſür Danzig intereſſan.e Betrachtung: 

Menſchen miit einem Geſühl jür Romantik bedanern es, daß 
unſere modernc, nüchterne Zeit ſo bar jeder wunderbaren Ge⸗ 
ſchehuiſſe iſt, die ſich nicht durch die Vernunft erklären laſſen. 
Für derartig veranlagte Menſchen empfiehlt es ſich, einen Blick 
auf die Ereigniſſe in der deutſchen Schifſbauinduſtrie zu werſen. 
Sie werden hier voll auf ihre Koſten kommen; denn hier be⸗ 
reilen ſich in der Tat Dinge vor, die nicht durch Vernunſt⸗ 
gründe ernärt werden können, und die ob ihrer geradezu 
märchenhaften Unwahrſcheinlichteit willen unbedingt unter den 
Begriſf „Wunder“ eingereiht werden müſſen. Und doch ſcheinen 
dieſe Ereigniſſe ihrer Unwahrſcheinlichkeit zum Trotz Tatſache 
werden zu wollen. ‚ 

Es ſind in der letzten Zeit in den Zeitungen Mitteilungen 
über die deutſchen Seeichiffswerften aufgetaucht, die ein näheres 
Beſaſſen mit dieſer Angelegenheit ſür den Reeder als dringend 
angſebracht erſcheinen laſſen. Unter dem Vorwande, daß der 
Notlage der Werften nur auf dieſe Weiſe abgeholfen werden 
kann, wird für eine Vertruſtung der deutſchen Schiſfbau⸗ 
induſtrie Stimmung gemacht. Da von der Werftſeile bisher 
eine Entgegnung nicht erſolat iſt, beſteht die Annahme zu Necht, 
daß dieſe Gerüchte wahr ſind Die Truſtbildung ſoll ſo vor ſich 
arhen, daß eine Dachgeſellſchaft aller Werften gegründet wird. 
Dieſe Gieſellſchaſt ſoll daunn einen großen Teil der Werſten 
zwecks Ausſchaltunn der Konkurrenz ſtillegen. Die Hauptauf⸗ 
gabe des Truſtes — der einzig richtigen Bezeichnung für dieſe 
„Dachgeſellſchaſt“ — ſoll dann die Vertetlung der Aufträge 
und die Finanzierung vilden. Nis hierher läßt ſich ja nun 
gegen die Truſtidee nichts einwenden. Denn der Truſt dürfte 
ſich, wenn er die Finanrierung in normaler Weiſe auſ dem 
Geldmarlte bewerlſtelligen wollte, kaum cines langen Lebens 
erfrenen. Nun kommt aber ein Umſtand hinzu, welcher die 
ganze Angelegenheit als höchſt bedenklich erſcheinen läßt. Es 
ſoll nämlich den Urhebern der Truſtidee gelungen ſein, Re⸗ 
gierungsſtellen nicht nur für die Idee an ſich, ſondern ſogar 
ſo weit zu gewinnen, daß dieſe eventuellen Kredite bzw. Sub 
venlionen nur dieſem Truſt zur Verfügung zu ſtellen beabſich⸗ 
tigen! Und das geſckieht unter dem Zeichen des Renlerungs⸗ 
kampſes gegen die Tartelle, in einer Zeit, in welcher mit. 
Miniſterreden und Verordnungen den Lartellen ſchärſſte Fehde 
angeſagt worden iſt! So wunderbar und unglaubwürdig dies 
auch klingen mag, ſo beſteht doch die Tatſache, daß in Ham⸗ 
bura ſchon Veiprechungen über dieſe Angelegenheit zwiſchen 
Vertretern der Werſten und Neaierungsvertretern ſtattgefunden 
haben und weilede Verhandlungen in naher Ausſicht ſtehen. 

Ertennen, die deutichen Needercien die Gefahr, dic ibnen 
droht? Wollen die deutſchen Reedereien ſich vor die vollendete 
Talſache eines ſtaatlich ſanktienierlen und ſubventionierten 
chifſbautru⸗ ſtellen kaſſen, cines Truſtes, deſſen Preisiorde⸗ 

rungen und Bedingungen ſie ſich fügen müſſen, wenn ſie nicht 
zu ihrem Schaden und; haden der deutſchen Volkswirt 

t ibre Auſträge an ansländiiche Werſten vergeben wollen? 
ämlich muß man ſich klar ſein, wie die Ziele des 

ſtes auch benäntelt ſein mögen. 
Die wirklichen Zicte des Truſtes ſind Preiserhöhungen für 

     

    

    

   

  

   

  

    
    

        

Neubauten und Reharaturen unter Ausſchaltung der Kon⸗ 
kurreng! Die Lage der Seeichifkahrt iſt aber ſo troſtlos, daß 
cin Werſtmonopol einen vernichtenden Schlag für die deutſchen 
Reedereien bedeuten würde. Es iſt daher keine Minute zu ver⸗ 
lieren. Der Selbſterhaltungstrießb ſewie das Intereſſe am Ge⸗ 
deihen der deutſchen Volkswirlſchaft machen es den deutſchen 
Reedercien zur Pflicht, geſchlolſen gegen die Truſtbeſtrebungen 
der deutſchen Werften vorzugeben 

  

   Die Preiſe für Suyla. eh wurden auf dem geſtrigen Vie 
marlt wie ſolgi notier — uAder ſen: Ausgemäftete h. 
ſten Schlachtwertes „leiſchige jüngere und ältere 35.— 
mäßig genährte 20—25 Gulden. — Bullen: Ausgemäſtete höch⸗ 
jten Schlachtwertes 42—46, ſleiichige jüngere und ältere 30—35, 
mäßig genährte 20—25 Gulden Färſen und Kühe: 
Ausgemäſtete Färſen und Küh Schlachtwertes 42—46, 
jleiſchige Kärſcn und Kübe; mäßig genährte Kühe 15— 
22, Jungvich einſchl Freſſer 20—30 Gulden. Kälber: 
Feinſte Maſtkälber 65—70, aute Maſtkälber 50—55, gute Saug⸗ 
kälber 30—35, geringe Saugkälber 25—.30 Gulden.— S chaſe 
Maſtkämmer und jüngere Maſthammel 27—30, fleiſchige Schafe 

üißia genäbrie Schafe und Hammel 12— und Hammel 20—24, n Schaft »Ham 
15 Gulden. — Schweine: „ chweine über 150 Kilogramm 

           
    

   

   

     

     
   

  

    

   
    

  

  

   
   

Lebendgewicht 61—64, chige über ihhn Kilogramm 
Lebendgewicht 56—6ʃt, fl' e von 75 bis 100 Kilogramm 
Lebendgewicht 50—54 Gulden. Die Preiſe veritchen ſich ſür 
50 Kilogramm Lebendgewicht frei Schlachthof. Sie enthalten 
ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluft. Die 
Stallpreiſe verringern ſich entiprechend. Der Auftrieb vom 
17. bis 23. November betrug: 46 Ochſen. Bullen, 159 Kühe, 
zuſammen 304 Rinder, 119 Kälber, 383 jajc, 1725 Schweine. 
Der Marktverlauf ergab folgendes Bild: Rinder lanaſam, nicht 
geräumt, Kälber geräumt, Schafe und Schweine langſam. 

Ankauf der Reiherſtiegwerft durch Hamburger Reedercien. 
Wie das „B. T.“ erfährt, ſchweben Verhandlungen mii einem 
Hamburger Reederkoniortium, die eine Uebernahme der 
Werſt zum Ziel baben. Es iſt beabſichtigt, die Hauptwerft 
auf den Grasbrvok in verſchleiertem Umfange als Rena⸗ 
raturwerft weiterzuführen, dagegen die Abteilung Heinrich 
Brandenburg abzuſtoßen. Auf keinen Fall ſollen jedoch die 
Schwimmdocks nicht veräußert werden. Eine endaültige 
Entſcheidung iſt jedoch noch nicht getroffen worden. 

Ein Holzexvortſyndikat in Rußland. Das ruſſiſche Holß⸗ 
exvortbüro erwägt die Gründung eines Holzexvortſyndikats 
der Sowjeiunion, in dem ſich die Holztruſts eweroließ „ 
„Ljesbel“, „Dwinoli Sewſavlies“, „Karljes“, Fournier⸗ 
truſt“ und „Sewfom beteiligen jollen. Die Arbeit des 
Syndikats auf dem Auslandsmarkt ſoll durch ein Filiglueb 
in den Hauptabſatzgebicten, jawie durch neuzugründende 
Geſellſchaften erſolgen. Das Syndikat wird auch das Recht 
erhalten, für ſich und für die einzelnen Holatruſts Aus⸗ 
rüſtungen zu importieren. 

Amtliche Vörſen⸗Notlerumngen. 
'an: g. 24. 11 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 
1 Zloty (,76 Danziger Gulden 

1 Dollar 8,20 Danziger Gulden 
Scheck London 25.20 Danziger Gulden 

anziger Produktenbörſe vom 24. November, (Amtlich.) 
Weiden r01 12,75—18.2) G. Weizen, weiß 183.00.—18 40. G.. 
Roggen 8 0—8,70 G., Futtergerſte 8.50—9.5 G., Gerſte 9.25 
bis 10.50 G., Hafer 850.—8 75 G., Hafer, gelber 8,00 G., kleine 
Erbſen 19000 G., Vitktoriaerbſen 12,00—15.00 G., arüne 
Erbſen 12,0—15,00 G., Roggenkleie 5,50—5,75 G., Weizen⸗ 
kleie 6.25—6,75 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm 
waggonfrei Danzia.] 

  

   
     

  

    
   

      

 



Der Schinderhaunes. 
Lebensbild eines rheiniſchen Ränberhaunptmanns 

Ein Gedenktag 7005 fer Art fährte ſich heuer zum 122. Male: 
am 21. November 1808 fiel in Mainz auf dem Blutgerüſt der 
Kopf des nicht nur im Rheinlande berlithmten Räuber⸗ 
bandenführers Johannes Bückler, der unter dem Namen 
„Schinderhannes“ Jahre hindurch das wekte Gebiet vom 
Hunsrück bis zum Odeunwald wie ein ungekrönter König 
beherrſchte, Furcht und Schrecken verbreitete, aber zugleich 
Sympathie gewann wie vielleicht niemals ein öffentlicher 
Schwerverbrecher vor ihm oder nach ihm. Die Erinnerung 
an dieſen feltſamen Menſchen iſt — weder in Schulen fort⸗ 
gepflanzt noch im Heldenlted beſungen — über ein Jahbr⸗ 
hundert im Volke ſo lebendig geblieben, daß in den Gegen⸗ 
den, wo um 1800 der Schinderhannes hauſte, und darüber 
hinaus beute noch jedes Kind ſeinen Namen kennt. Ein 
ranz von Legenden hat ſich im Laufe der Zeit um ihn ge⸗ 

ſponnen; der inderbannes fängt an, eine mythiſche Fiaur 
zu werden, um welche die Phantaſie des Volkes mehr und 
mehr die Blüten ihrer eigenen Erfindung windet. Vom 
Schinderhannes wollen, nicht nur auf dem Hunsrück, die 
Kinder bören, wenn ſie an den frühen Herbſt⸗ und Winter⸗ 
abenden in der warmen Stube um den Großvaterſtuhl ſitzen. 
Und dann wird erzählt, Und reicht die Kenntnis über⸗ 
lieferter Geſchichten nicht aus, ſo hilft die lebensfriſch für 
den Zweck des Augenblicks ſprudelnde Dichtung nach. Die 
böfen und „auten“ Räubertaten Johann Bücklers aber wer⸗ 
den auf diefe Weiſe Legion; ſein Leben wird Sage. 

Bei dieſen Umſtänden hat ein Buch vom „Schinder⸗ 
hannes“ ſein kulturhiſtoriſches Verdienſt, welches Dr. Kurt 
Elwenſpoek“) dem rheiniſchen Bandenflüihrer gewidmet hat. 
Mancher wird fragen: war das richtig, einem gemeinen 
Berbrecher fünſpiertel Jahrhundert noch ſeinem Henkers⸗ 
tode noch ein litergriſches Denkmal zu ſetzen. Aber wer 
Kurt Elwenfpoeks Buch geieſen bat, weiß, daß der Schin⸗ 
derhannes kein gemeiner Verbrecher in dem gewöhnlichen 
Sinne des Wortes war. Nicht unpaſſend bat der Verfaſſer 
ibn im Untertitel als „rheiniſchen Rebellen“ bezeichnet und 
damit den politiſchen Hintergrund angedeutet, auf dem dieſes 
verirrte Menſchenleben ſich abſpielte und zum Verbrecher⸗ 
leben wurde, teils durch inbividuelle Schuld, teils durch 
Zwangsläufigkeit eines Schickſals. welches die Zeit 
ſchmiedete. 

Die unerwünſchte Ehre, der Geburtsort des Schinder⸗ 
hannes zu ſein, genießt das brave Dorf Mühlen bei Ra⸗ 
ſtätten, wo Jophanues Bückler als älteſter Sohn des „Waſen⸗ 
meiſters“ Johann Bückler 1778 oder 1779 zux Welt kam. 
Das Gewerbe des Abdeckers (im Volksmund „Schinder“ ge⸗ 
nannt) ſtand als „unehrlicher“ Beruſ nicht nur tief im 
öffentlichen Anſehen, ſonderxn brachte in Mühlen auch 
materiell ſo wenig ein, daß Fohaun Bückler ſenior anfangs 
der achtziger Jahre mit Weib und Kind im Planwägelchen 
auszog, um nach Polen zu wandern. Unterweas ließ er ſich 
in Olmiitz als Soldat anwerben, deſertierte aber einige 
Jabre ſpäter und kehrte in ſcine Heimat au der Sucr zurü'. 
von wo die Wanderſchaft bald weiterging und ſchließzlich in 

Kirſchweiler bei Oberſtein endete. Der junge Schinder⸗ 
hannes war inzwiſchen 14 Jahre alt und in Cappeln kon⸗ 
firmiert worden, hatte aber naturgemäß weder Erziehung 
noch Unterricht genoſſen und dafür nur alle Eindrücke in ſich 
aufgenommen, öte ein unſtätes Vagantenleben zwiſchen 
zweifelhafter Soldateska und nicht minder zweifelhaftem 
fahrenden Volk jeder Art mit ſich brachte. 

So kann es kaum wundern, wenn der halbwüchſige 
Schlingel feine erſte „öffentliche Tätiareit“ damit begann, 
daß er einem Wirt, für den er Schnaps einkaufen ſollte, 
vier Taler unterſchluüg. damit in die Gegend zog und mit 
Erfolg ſein Debüt als Pferdedieb machte. Sicbzehnjährig 
ſtand er dann in der Lebre als Abdecker und Gerber in der 
Nähe von Kirn, ſtahl — halb mit Recht —, ſechs Kalbfelle 
und erhielt dafür in Kirn vom Betkelpogt öffentlich 25 Stock⸗ 
hiebe aufgezählt. Dieſe ſchmähliche Strafe, welche Hannes 
jubjektiv als ſchweres Unrecht empfand, beſſerte ihm nicht, 
ſondern bilbete für den iungen Menſchen, dem eine gewiſſe 
Michael⸗Kohlbaas⸗Natur eigen war, den erſten Anſtoß, 
Rebell gegen die beſtehende Geſellſchaftsordnung zu werden. 
Schlechte Geſellſchaft half ihm bald auf die ſchiefe Bahn: 
auf Viehdiebſtähle und Betrügercien folgte eine tbeinabe 
ſehr fatal für ihn gewordene) Beraubung fransöſiſchen 
Heeresproviants: umfangreiche Hammeldiet ſtähle (bei denen 
ein ehrſamer Mectzgermeiſter aus Kirn als Hehler 
fungierte) brachten ihn dann ins Gefängnis zu Kirn aus 
dem er noch vor dem Prozeß und Urteil bei Nacht übers 
Dach entfloß. Damit war die Geſellſchaft ebrlicher Men⸗ 
ſchen verlafſen. Schinderhannes trieb ſich von jetzt ab fern 
von größeren Orten vogelfrei in Wälbern, Köhlerhütten, 
Gehöften. Mühlen uſw. herum; das Leben des vaga⸗ 
bundterenden Verbrechers batte definitiv begonnen. 

Nunmehr kommt in Schinderhannes Leben die ſchlimme 
Geſellſchaft großen Stils. Sein Lehrmeiſter wurde jetzt 
Pbiliros Ludwig Moſebach, der mißratene Sobn eines Ober⸗ 
Pfarrers aus ber rechtsrheiniſchen Grafſchaft Solms, welcher 
die erſte Hunsrücker Bande gebildet hatte. In dieſer fand 
Schinderhannes Anfnahme und entwickelte ſich als Spezial⸗ 
ichhler Maſebachs zum frechſten, gelchigteſten und erfsla⸗ 
reitöften Pferdebieb des Hunsrücks. Moraliſch geht ietzt 
der Abtieg raſch voran. Sittlich minderwertige Frauen⸗ 
zimmer tauchen eritmalig in Bücklers Seben auf., zum eriten 
Male iſt der Räuber beteiliat an einer Bluttat. Bemerkens⸗ 
wert iſt in dieſer Zeit ein — freilich mißlungener — Kache⸗ 
zug gegen Ktru, wo Revanche für die 25 Stockbiebe genom⸗ 
men werden ſollte: ein Beweis dafür, wie bas alte Unrecht 
im Rebel wur 88 wurmte und ihn zum Rebellen machte. 

Rebell wäar Schinderbannes auch in anderer Hinüicht. 
Politiſch gegen die Franzoſen, die damals das iinke Abein⸗ 
Afer annektiert batten. Seil bis dabem nur die Preußen 
in deſfen Abtretung an Frankreich eingewilligt batten. jo 
war das Rheinland zwar faktiſch fransßfiſch. völkerrechtlich 
aber nicht, und das rbeiniſche Volk wollte nicht fransöfiich 
ſein. Indem allo Schinderbannes ſich gegen die Franzoſen 
als die beſtehende Poliseimacht in Lande Gemmte, galt er 
jeinen Landslenten als Rebell gegen eine feindliche Macht 
und ſand gerade desbalb nicht wenig Unteritusung. Kebell 
war Schinerbanines ferner gegen die foziale Ordnung 
jeiner Zeit. Gerade in dieſer Hinſicht werden von Em nn⸗ 
zähblige erzählt, wie die Penden 
geien Keute — belenbers helie er 63 Auf bie Inden güne⸗ 
[ben. weil angeblich ſein Bater durch einen füdlichen 
Sucherer um jein bißchen Bermögen gekommen Daer— 
von ibrem Beßlts erleichterte. wobei er den Ertrag ſeiner 
Maubsüge vieillach an arme Teufel verichenkte. Solche 
Räubertaten faide Schinderbannes geradezn als ſeine per⸗ 
ſönliche iosiale Miffion anf. Daß ſie auferorbenilib dasn 

und miriſchaitliche Ausbentung entteslich ansgevomertien 
Maffe des Volkes zu ſchaften. Prdarf Eines Bewelſes. Obne 
Dieſe Spmparbien märe es dem kühnen Bandenfübrer nicht 
Suöglich gewefen, jahrelana ſeine Herrichaft aufrechtzuer⸗ 
Belten. — Es iſt unmöglich aus der Fülle derartiger Ge⸗ 
üHichten, die vrozeßaktenmäßig feiiteben, an dirſer Stelle 
einzelne Pruben anznfüßren; man mnß das ſchon in Kurt 

Sataun Laßze er Picler ater: Der rielfend wirfli le 5 ien vielferd wirfIiIS lfiar 
Humor. der ihrt Ausfäbrung würste. 

  

  

Preilich nicht alle Straſtaten des Schinderhannes ließen 
vie mildere Auffaffung zu. Auch wenn man alles abzog, 
was ex an Greueln ſeiner Bande nicht veranlaßt hatte, oder 
nicht hatte verhindern können, ſo hatte ſich doch im Laufe 
der Jahre ſo viel Anklageſtoft angehäuft und ſein Glücks⸗ 
ſtern nach allerlei Mißerfolgen ſich ſo gewandt, daß der kecke 

Geſetzesverächter gern wieder ins bürgerliche Leben zurück⸗ 
gekeört wäre, zumal, da er inzwiſchen ein für die Verhält⸗ 
niſſe anſtändiges Mädchen kennengelernt hatte, an dem er 
mit wirklicher treuer Liebe hina. Er machte linksrheiniſch 
den Berfuch, einen Generalvardon zu erlangen. Als dieſer 
nicht allickte, zog er ſich vſterer8 über den Rhein und ver⸗ 
juchte zunächft als Hauſierer Jakob Ofenloch ſich eine 
Exiſtenz zu begründen. Als das nicht ging, wollte er als 
Soldat im kaiferlichen Heer untertauchen und nahm Hand⸗ 
geld als Rekrut Jakob Schweikard, aber es balf ihm nichts: 
die Steckbrieſe waren hinter ihm her, ein früberer Be⸗ 
kannter verriet ihn dem Werbeoffizier und damit war ſein 

     

  

Der diesjährige Nobelpreisträger für Phyſil. 
Prof. Siegbahn. 

Prof. K. M. G. Siegbahn, Profeſſor a 
Upfala in Schweden, Vekannt durch ſeine For naen auf dem 
Gebiete der Röntgenſirahlen, wurde mit deur elprcis ſür 
Phyſik 1924•25 ausgezeichnet. Prof. Siegbahn iſt der einzige 
Nobelpreisträger dieſes Jahres. 

—..—.———.——..—..——. 
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Schickſal beſtegelt 
baden nach Fraukfurt. 
nicht an die Franzoſen auszuliefern, übergab ih. 
Frankfurter Magiſtrat am 16. Zuni 1802 den frau⸗ 
Gendarmen, die ihn nach Mainz brachten, wo er im 3⸗ 
turm eingekerkert wurde. Früher in verſchiedeuen Fäller 
aus den ſicheren Händen der Juſtis immer wieder ent⸗ 
ronnen, fand Schinderhannes in Mainz keine Gelegenheit 
zur Flucht. Es begann der Rieſenproze5ß, deſſen Akten ſechs 
umfangreiche gedruckte Foliobände ſüllen. Um dieſelbe Zeit 
waren auch faſt fämtliche Spiengeſellen Bücklers eingejangen 
worden, ſo daß insgeſamt 68 Angceklagte vor den Ge⸗ 
ſchworenen ſtanden. Am 19. November 18603, abends 12 Uhr, 
wurde das Urteil verkündet: Schinderhannes ſelbſt und 10 
ſeiner Geſellen waren zum Tode verurteilt AmEl. Nonem⸗ 
ber, mittags 1 Uihr. fand die Hinrichtung ſtatt, zn der Neu⸗ 
gierige aus allen Gegenden, ſogar von weither, gekommen 
waren. 

Die Stelle der Hinrichtung. an dem die Leichen ſofort 
begraben wurden, liegt in den Mainzer Ayl uund iſt 
durch 19 Puppeln gekennzeichnet, die im & um eine 
zwanziaſte in ihrer Mitte herumſtehen. Der Ort dient 
heute als —. Kinderſpielplas. Unter ihren trippelnden 
Füßen liegt der rheiniſche Rebell und Räuberhauptmann 
Schinderhannes: als Brennpunkt einer ſogial und kulinrell 
wichtigen hiſtoriſchen Periode geſchichtliche Perſjon io aut wie 
irgendein Held mit poflivem Voräeichen, zugleich Re⸗ 
präſentant und Opſer ſeiner Zeit, 
Beiſpiecl dafür, welche moraliſche B 
wilderung im Geſolge langer Kri hre einberznichreiten 
dflegt, rein menſchlich aber eine Jun nau dem Wort 
des Dichters Des iſt der Fluch der böien Tat. daß ſie 
fortzeugend Böſes muß gebären.“ N. Kr. 

Die heilige Ehe. 
Eine verwickelte Hriratsgeſchichte. 

Vor dem Siener Sandgericht hat ſich in dieſen Tagen ein 
Brozes abgefpielt. auch iur unſere hbentige bewegie Zeit 
immerhin einen in er Art doch rccht jeltenen Vorgang zum 
Gegenſtand batte. Richter mußten ſich mit einer Sckrats⸗ 
geſchichte beſch die nicht nur ſehr verwickelt, jondern auch 
vrigmell war. Der Chbemiter Pauli hatte einen reichen Onkel, 
der zu gern gejeben bätte, daß jein recht leichtſinniger Neffe 
im den Feffeln der Cke ein ſolideres Leben beginne. Aber der 
Keffe zeigte nicht die geringſte Lun und jo veriiel der Cnfel — 
8 war bei Kriegsende im Jahre 1918 — auf die Idee, ſeinem 
Veffen 

dir Summe von 20 000 Goldfrourn zu verſprechen, wenn er in 
den heiligen Eheſtand eihtrcien werde. 

Pauli Hätte dieſen Betrag ſehr gut gebrauchen können, da er 
kteis in Geldveriegenheit wars quf der underen Seite zeigte er 
gar keine Luſt, zu Heiraten. Er vernel alio, um in den Veñt 
des SeDes zu gelencen, auf einen Tric Er nbetredete ein 
Straßennädchen dazu, mit ihm eine Scheineße einzugehen. 

einer Aßffandsjumme von 1600 Geildkronen. 

  

Zuerſt aing es von Limbura über Wies⸗ 
Trotz ſeiner flehentlichen Bitte, ihn 

der 

  

     

  

      

  

eletzt ein lebendiges 
ꝛüſtunga und Ver⸗ 

  

    
   

        

   

  

SDocherfrent Selehrung des Keiſen die 
2000 Geſlbfronen ansbezahlte. Am Tagße darauf sing das 
Paat wieder anseinander; ber famoſe Keſfe lebte als Jung⸗ 
ſejeße ſröhlich in den Tag hinein, und wahl niemals wäre der 

2 an den Tog wenn das Srraßenmädchen nicht 
jaliche Papiere Pei der Trauung vorgezeigt bätte. Sie hatie 
dieſe Sapiere bei einer Fremmdin iür einen Tag geliehen: 
wahrichrinüich Parte ſie aduen Grund, ihren richrigen Aäkien bei 
der Bebörde u berichweigen. 

Die wahre Efifaberh Frei wußte von dem i ů 15, Seibörnuch ihrer 

Dieies Jahßres Lei ihr eine Vorlabung zur 

   

  

aller Nachforſchungen blleben ſowohl Paun als dte falſche 

Cliſcbeih Wrt unauffindbar. Nach einigem hen. und Her 

ſprach das Gericht die Un ltigteit der Ehe zwiſchen Pauli nb 

ber richtigen Paßinhaberin, die niemals auf dem Standes ꝛt 

erſchienen wor, und der falſchen Eliſabeth, die zwar erſchꝛe . 

aber einen falſchen Namen ſich beigelegt hatte, aus. Nun d 

alle drei wieder ledig, der Ontel aber iſt ſeine 20 000 Kron.n 

los und hat das Nachſehen. Er wird ſich aber wohl mit dem 

Gedanken tröften, daß die ſpätere Injlation ihn wohl doch vm 

ſeine ſchönen „Goldkronen“ gebracht hätte. 

     

  

  

Das Schichſal eines Kriegsſchiffes. 
Der bekannte Taucher und Schiffsheber Kapitän Koch 

(Braunſchweig) ſteüt uns ſolgenden, Vericht über das Schick⸗ 

jal des ruſſiſchen Kreuzers „Variag“ zur Verfügung: 

Wie auch ein Schifl, eiſengepanzert und kanonenbewehrt, 

zum Spielball des blindwaltenden Geſchicks wird, wenn ihbm 

bei ſeiner Taufe das Unheil Pate ſteht, zeigt die Geſchichte 

des ruſſiſchen Kreuzers „Variag“. Um 1900 von einer ame⸗ 

rikaniſchen Schiffsbangeſellſchaft zu Philadelphia im Auftrage 

der zariſtiſchen Regierung gebant, ſollte der ſchmucke Kreuzer 

nach den üblichen Probefahrten durch eine ameritaniſche 

Ziwilbeſatzung nach ſeinem zukünftigen— Heimathafen, Peters⸗ 

burg übergeführt werden. Bei der Ueberfahrt von Amerita 

nach Rußland lief der Kreuzer in der Nähe des iriſchen Hafens 

Oueenstown auf Grund. Erit nach langen Mühen wurde 
er wieder flott gemacht, mußte aber einen engliichen Hajen 

anlauſfen, um dort repariert zu werden. Nach der Ans⸗ 

beſſerung wurde der Kreuzer dann in Petersburg der ruſſi⸗ 

ichen Marineleitung übergeben, die ihn zuerſt in die baltiſche 

Flotte, bald aber in das oſtaſiatiſche Geſchwader zu Port 

Arthur einreihte. Kurze Beit danach brach der ruſſiſch⸗ 

japaniſche Krieg aus. Bei der Beſchießung des Kriegshafens 

Port Arthur gelang es den Japanern, den, Kreuzer durch 

Artilleriefeuer zum Sinken zu bringen. Als der Krieg jür 

die Japauer ſiegreich beendigt war, gingen dieſe daran, die 

„Variag“ zu heben. Es gelang ihnen, und der Kreuzer ward 

als japaniſches Kriegsſchiff ihrer Flotte einverleibt, der er 

dann bis zum Ansbruch des Weltkrieges angehörte. Rußland 

und Zapan wurden Verbündete; der Kreuzer, Variag“ wurde 
als Sbjekt der Freundſchaftsverſicherung an den ehemaligen 

Feind im beſten Zuſtaude zurückgegeben und vom rufſiſchen 

Marineamt der Weißen Meer⸗Flotte in Archangelſt zuge⸗ 

wicfen. Kurz vor der Kerenſki⸗Revolution in Rußland im 

Jahre 1917 brach auf der „Variag“ eine Meuterei aus. Eng⸗ 

liſche Zerſtörer und Torpedoboote, die vor Archangeljſk lagen, 

umſtellten das Schiff und iſplierten es, um eine Uebertragung 

der Meuterei auf andere Schiffe zu verhüten, Auf Befehl 

der Marineleitung wurde dann der Kreuszer unter Bewachung 

engliſcher Seeſtreitkräfte nach Glasgow gebracht, wo die 

Meuterer büzen mußten, das Schiff ſelbſt aber außer Dienſt 
geſtellt und desarmiert wurde. Nach Beendigung des Welt⸗ 

krieges ſollte die „Variag“ in Liverpool abgewrackt und ver⸗ 
ſchrottet werden. Auf der Fahrt dorthin geriet das Schiff 

jüdlich des ſchottiſchen Hafens Gilvan abermals auf Grund. 

Wie feſtgeſchmiedet blieb es dort liegen und mußte, da alle 
Abſchleprungsverſuche erſolglos blieben, von der Beſatzung 

verlaſſen werden. Wenige Tage danach verſchlangen die 
Wellen den Kreuzer „Variag“ zum zweiten Male. 

Als Wrack wurde der ehemalige ruſſiſche Kreuzer „Va⸗ 
riag“ an die Multi⸗LoenlarSchiftsbaukompanie zu Stran⸗ 
vaer (Schottiand) verkauft, die den ſtählernen Bug ſprengen 
und als Schrott heben ließ, Ich wurde von der Schiffs⸗ 
hebun und Bergun— „G. Berlin, die die Sprengung 

und Hebung der „Variag“ in Auftrag bekommen hatte, als 

Leiter der Arbeiten an die Unglücksſtelle geſchickt. Die Hebung 

der „Variag“ hätte faſt mein Leben gekoſtet. Ich hatte die 

Gewohnheit, bei ichwerer Arbeit unter Waſſer die Signal⸗ 
leine, die mich oft ſtörte. an Bord zu laſſen, und nur am Luft⸗ 

ijchlauch zu tauchen. Ich legte eine Patrone und bemerkte 

plötzlich zu meinem Schrecken, daß die Luftzufuhr nicht funk⸗ 
lirnierle. Nach langer Mühe eutdeckte ich endlich die Urſache. 

Durch die Sᷣprengungen war der Panzer über mir in zwei 

Stücke zerriſſen, die nur an einem Ende nech zuſammen⸗ 

hielten. Die obere Platte bewegte ſich infolge des Seeganges 
immer auf und ab und hatte den Luftzuführungsſchlauch 

zwiſchen lich und den noch feſtſtehenden Panzer geklemmt und 

gedroffelt. ſo daß der Luft der Weg völlig geſperrt war. Als 
ich ihn ſchlichklich nach vieler Mübe gelöſt hatte, ſah ich, daß 

er durchgeſcheuert war und die Luft ins Waſſer ging! 
Atmunasbeſchwerden tellten ſich ein. Schließlich packte ich 
den Schlauch an der ichadhaſten Stelle und zog in Todesangſt 
mit allen Krüften, unm den Matroſen an Bord Gefahr zu 
melden. Endlich — ſchon aufgegeben — wurde 

ich emporgesogen: i tem Zuſtande kam ich oben 
an, non helfenden Ein anderes Mal, 
als ich unten arbeitete, brach das Wrack über mir zuſammen 
und begrub mich unter ſich. Stundenlange Arbeiten zwiſchen 
losgelöſten Stablplatten und hängenden Eiſenſparren be⸗ 
freiten mich endlich aus den Händen des Todes. Nach un⸗ 

ſäglichen Müben gelaug es mir, meinen Auftrag zu erfüllen. 
Zerborſten und in Stücke zerriſſen lag der Riefenleib des 
Kreuzers in der Tiefe, um gehoben und verichrottet werden 

zu können. 

  

    

    

    
    

    

  

   
   

   

  

Entdeckung eines neuen Komkec.. 
Nach einem von der „Aſtronomiſchen Zentralſtelle“ in 

Kiel eingegangenen Telegramm wurde in den frühen Abend⸗ 

ſtunden des 19. November von Wilk in Krakau der 10. Komet 
dieſes Jahres entdeckt. Der neue Schweiſſtern, der zu den 

hellſten der in dieſem Jahre erſchienenen gehört, erhält die 
Bezeichnung 1925 k. Neu entdeckte Kometen werden, wie 

bekannt, der chronvlogiſchen Reihenfolge ihrer Entdeckung 
nach durch die Jahreszahl und die fortlaufenden Buchſtaben 
des kleinen Alphabets kenntlich gemücht. Das laufende Jahr 
iſt in bezng auf Kometenerſcheinungen durcͤ die neue Ent⸗ 
deckung von Dilk zum Rekordjahr aufgerückt. Der Komet 
beſitzt die Helligkeit eines Sterns ſiebenter Größe und be⸗ 
megt ſich in ſüdöſtlicher Richtung durch das ausgedehnte 
Sternbils des Herkules. Am Entdeckungstag ſtand er in 
1t Grad 18 Minuten grader Aufſteigung und 33 Grad 
4 Minuten nördlicher Abweichung. Beſonders bemerkeus⸗ 
wert iſt jeine außerordentlich ſchnelle Bewegung von 5 Grad 
täglich. was auf eine geringe Entfernung von der Erde 
hindeutet. 

Als erſte Bevbachtung liegt eine Nachricht der Sternwarte 
Neubabelsberg vor. reu der Komet nachträglich auf einer 
Teſſar⸗Aufnahme vom 18. November aufgekunden wurde. 

    

  

Das Dorado des Huthandels. Die Abſchaffung des Fes 
in der Türkei hat geradezn einen Sturm auf die Konſtan⸗ 
tinopeler Hutgeichäfte ausgetöſt. In der letzten Woche wur⸗ 
den nicht weniger als 200000 Hüte in den Konſtantinoveler 
Lũden verkauft.    

  

in Gualkat uns    

  

 



    

   

  

Hansiger Nacfrrichtfen 

Die Eröffnung des Weihnachtsdominihs. 
Die Vorarbeiten für den diesjährigen großen Danziger 

Weihnachtsmarkt in der Meſſehalle „Technik“ U in vollem 
Gange. Eine große Anzahl der Schauſteller iſt bereits mit 
ſeinen Wohnwagen auf dem Meſſegelände aufgejahren und 
hat mit dem Aufbau der Geſchäfte in der weiten Halle be⸗ 
gonnen. Die Cröffnung des Weihnachtsdominiks findet nicht 
am kommenden Sonnabend, ſondern erſt am Sonnabend, 

den b. Dezember ſtatt. An der Veranſtaltung beteiligen ſich 
auch eine großt Anzahl hieſiger Geſchäfte mit einſchlägigen 
Weihnachtsartiteln. die Dauer der Veranſtaltung ſteht noch 
nicht genau feſt. Vorausſichtlich wird der Weihnachtsdominik 
bis zum 2. Januar durchgeführt. 

Der Danziger Hausfrauenbund beteiligt ſich ebenfalls am 
Weihnachtsdominik, die Meſſeleitung hat dem Hausfrauen⸗ 
bund die oberen Räume der Meſſehalle „Technik“ koſtenfrei 
zur Verfügung geſtellt. Der Hausfrauenbund wird hier 
Vertaufsſtände für Weihnachtsartike“! und voransſichtlich 
eine Kafſee⸗ und Teeſtube geſchmackvoll einrichten. Der Ge⸗ 
ſamterlös des Geſchäftsbetriebes des Hausfrauenbundes 
li rei Wr Saarigeit dit taliche Veüp zligute, die bekannt⸗ 

eit längerer Zeit die tägliche Beſpeiſung hilfbedürftige 
alter Leute durchführt. veiſung bin rfiiger 

  

Die Nöte der Straßenhündler. 
Der Reichsverband ambulanter Gewerbetreibender, Gau 

Danzig, veranſtaltete am u1. d. Mts. eine Verſammlung im 
„Neuen Vereinshaus“, Breitgaſſo. Als Reſerent fungierte Herr 
Erich Neumann aus Berlin. Ambulanter Gewerbetreiheu⸗ 
der iſt ſeder, der keinen Laden hat, ſondern von Ort zu Ort 
ober von Markt zu Markt zieht und durch den Verkauk non 
Waren oder als Schauſteller ſeinen Unterhalt erwirbt. Von 
Seiten aller möglicher Behörden wird dem ambulanten Ge⸗ 
werbetreibenden die Ansilbung ſeines Berufes erſchwerr, 
obwohl er genau ſo wie jeder Ladeninhaber Eteuerlaſten, 
Standageld uſw. entrichten muß. Eine Fülle von Belegen 
für die volkswirtſchaftliche Bedeutung dieſes Berufes er⸗ 
brachte Redner; „ B. 60 Prozent des vorhandenen Obſtes 
vertreibt der Straßenhändler, wovon gewiß ein großex Teil 
verfaulen würde, wenn das Anbieteu auf offener Straße 
fortfallen ſollte. Man unterſagt den Händlern den Verkauf 
von Obſt nach allgemeinem Geſchäftsſchluß. dagegen werden 
Obſtprodukte in Form von Likör und, Branntwein ſaſt un⸗ 
eingeſchränkt, ſeilgeboten. Schauſteller, Lumpenhändler, 
Zeitungshändler uſw. ſind nützliche Nitglieder der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft und im modernen Leben nicht entbebrlich, 
ſo daß die Behörden den berechtigten Wünichen dieſer Berufe 
Rechnung tragen ſollte Alle dieſe verichiedenen Kacharup⸗ 
pen müffen ſich im Reichsverband der ambulanten Gewerbe⸗ 
treibenden zufammenſchliezen. um durch gemeinſame Ver⸗ 
tretung ihren Exiſtenzkampf führen zu können. In der 
nach Schluß des Referats einſetzenden Diskuſſion kam der 
Wunſch nach einer Vereinigung allſeitin zum Ausdruck. 

Die geſeßliche Fürſorgeerziehung im Freiſtaat. 
Am Montag ſprachen im Rahmen einer Mitgliederver⸗ 

ſammlung des „Danziger Jugendfürſorge⸗Verbandes“ Herr 
Amtsgerichtsrat Tetzlaff und der Direklor der Erziehungs⸗ 

anſtalt Tempelburg, Herr Mahlow, über obiges Thema in 

der Aulg der Petriſchule. ů 
Herr Amtsgerichtsrat Tetztaff erläuterte als Jugend⸗ 

richter das Gerichtsverfahren, von dem er beſonders betonte, 
daß es bis ins einzelne hinein genanu geregelt und den 

Wünſchen der Allgemeinbeit eutſprechend ſei. Nicht etwa die 
Fürſorgeerziehung habe Schuld an urgendwelchen Rück⸗ 
fällen, ſondern in ſolchen Fällen liege es allein am Zögling, 

der eben nicht zu beffern ſei. Im übrigen ſei die Unterbrin⸗ 

gung in der Fürſorge immer nur ein letzter Ausweg, wenn 

alles andere verſage. Was die Gerichtsbarkeit ſelbſt an⸗ 

    

betrifft, ſo ſtehe ſie auf dem Standpunkt, msalichſt wenta 
junge Menſchen ins Geſängnig zu bringen, ſondern vielmehr 
durch Strafauſſchub erzieheriſch und anſpornend zu wirken. 
Seit einiger Zeit liegt ein Geſetzentwurf vor, der die Dan⸗ 
ziger Jugendfürſorge⸗Geſetze den deutſchen angleichen, ſoll. 
Durch dieſe Neureglung ſoll der Lehrer und der Geiſtliche 
mehr Einjluß auf die Erziehung der Zöglinge bekommen. 

Herr Direktor Mahlow ſprach ſodann über die Arbeit in 
der Erziehnngsauſtalt Tempelburg. Seine Ausfübrungen 

waren nicht nur für den Fürſorger, ſondern für den Er⸗ 
zieher überhaupt intereſſant, weil ſie als Gegenſtand eine 

Eröiehungsmethode hatten, die heute ſehr umſtritten wird. 
Es handelt ſich um Individualerziehung im Rabmen von 
kleinen Gemeinſchaften, die die Fähigkeiten jedes einzelnen 

Zöglings zur Entfaltung bringen und ihn ſo unmerklich 

und mit Freude zu einem nützlichen Mitglied der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft machen ſoll. Die Anſtalt enthält, Lebr⸗ 
ſtätten für faſt alle Berufe, um dem Zögling gleich eine 

Fertigkeit mit auf den Weg geben zu können, und es iſt 

außerdem möglich, daß Zöglinge, die keinen Anlaß zu 
Klagen gegeben haben, in Lehritellen außerhalb der Anſtalt 

untergebracht werden können. 
Wer die Verhältniſſe kennt, wird mit der Würdigung des 

bisher Geſchehenen nicht zurückhalten können, er weitz aber 
auch, wie wenig im Grunde genommen damit getan iſt, und 
was zu tun übrig bleibt, um einem wünſcheuswerten Zu⸗ 

ſtande nahe zu kommen. Wir werden demnächſt Gelegenheit 
nehmen, perſönliche Eindrücke eines Mitarbeiters auf dieſem 

Gebiete mitzuteilen. K. M. 

  

Dle nüchſte Sitzung des Kreistuges Danziger Höhe 

iſt auf Dienstag, den 15. Dezember, normittags 10 Uhr, im 

Sitzungsſaale bes Kreishauſes anberaumt. In dieſer 
Sitzung ſollen die Angelegenheiten erledigt werden, über 

die in der letzten Sitzung nicht eutſchieden worden iſt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen u. a. folgende Punkte: Erörterung 
der Eingemeindungsangelegenheit, insbeſondere der Frage 
der Entſchädigungsforderung des Kreiſes; Feitſtellung des 
Hausbaltsauichlages des, Kreiswohlfabrtsamtes für das 
Rechuunngiahr 103265 und Mitteilung des Ergebniſſes der auf 
Grund des Kreistagsbeſchluſſes pom 4. April 1925 gesen, die 
Geſchäſtsfüyhrung des Kreiswahlfahrtsamtes eingeleiteten 
Unterſuchung! Erlaß eines Staintes für die Bildung des 
Amtsausſchuſſes des Amtsbezirks Brentau; Feſtſteſlung und 
Entlaſtung der Jabresrechnung der Verwaltung des Kreis⸗ 

fiechenhaufſes der Wiedemaunſchen Stiftung zu Prauſt für 
das Rechunnasfahr 1924; Feſtſtellung. und Entlaſtung der 
über die Ueberweiſungen des Freiſtadt⸗Gemeindeverbandes 
für das Rechnungsjabr 102 geführten Rechnung: Feſt⸗ 
ſtellung und Entlaſtung der Jobresrechnung der Kreisſpar⸗ 
kaſſe für das Geſchäftslahr 1924: Wahl der Beiſitzer für das 
Einigungsamt. 

  

Kein Zirkus in der Meſſehalle. Zu der kürs⸗ 

lich verbreiteten Nachricht, daß die Firma Karl Hagenbeck, 

Stellingen bei Hamburg ein ſechswöchentliches Gaſtſpiel in 

der Meſſehalle „Technik“ abſolvieren würde, erfahren wir, 

daß die genannte Firma von der Durchführung dieſes Gaſt⸗ 

ſpiels Abſtand genommen hat, nachdem die Firma Wilhelm 

Hagenbeck gegenwärtig in Danzig Vorſtellungen gibt. 

Arbeiter⸗Radſahrer⸗Vergnügen in Langfuhr, Um den Freun⸗ 

den und Gönnern des Arbeiter⸗Radfahrer⸗Vereins „Freiheit“, 

Langfuhr, zu dem am Sonnabend, den 28. November, ſtattfinden⸗ 

den Winter⸗Vergnügen im großen Saale des Etabliſſements „Klein⸗ 

Hammerpark“, Langfuhr, einen genußreichen Abend zu bicten, hat 

der Verein, trotz der ſchlechten Wirtſchaftslage die Koſten nicht 

geichent und außer den Arbeiter⸗Radfahrerverein „Vorwärts“ 

Danzig mit radſportlichen Darbietungen, auch die Original⸗Leip⸗ 

üiger⸗Sänger (Dir. Paul Belzer) zu einem Gaſtſpiel. verpflichtet. 

Dieſe werden für unterhaltſame Stunden ſorgen. Die Sports⸗, 

Gewerkſchafts⸗ und Parteigenoſſen werden gebeten, durch zahl⸗ 

reichen Beſuch zum Geiingen des Feſtes belzutragen. Zum Schluß 

    findet eine Gänſe⸗ und Haſenverwürflung ſtatt. 
           

  

j Wechſel piel von Angebot und Nachfrage. D 
Amlliche Vekanntmachungen. uveneu Biülehsdengeerheleben werden 

Bei der Geſamttage der Wuttchaft iſt es nicht 

anqängig, dan heute noch Friedensgewinne auf⸗ 

rechterhalten und ſogar überſchritten werden 

  

Aufpief 
Oie wirtſchaftliche Lage hat ſich in letzter Zeit Angeſichts der 

außerordentlich verſchlechtert. Die Verdienſt⸗ ichaft muß wiet 
möglichkert für weite Kreije der Bevölkerung werden. 
geht mehr und mehr zurück. Auf der andern O 

Seite ſind die Koſten der Lebenshaltung geſtiegen ſtehenden Mitte: 

Bei dieſer Sachlage gewinnt dꝛie Frage der Preisabbau her 

Preisgeſtaltung immer mehr an Bedeutung. Es 

Kann nicht verkannt werden, daß die Preiſe, 

namentlich für Gegenſtände des täglichen Bedarfs. 

vielfach zu hoch ſind, und daß ungeſunde und 

unzuläſſige Spannungen zwirchen dem Erzeuger⸗, 
Großhandels⸗ und Einzelhandelspreis beſtehen. 

  

die Mitarbeit d 

  i ich habe die Mittwoch-Nachm.-Opiechstundenu die 

Auswüch e des wirtſchaftlichen Eigennutzes Verdienſtes Rechnung tragen. 20150 sonntäglichen von 10—12 Uht Wieder aulgenommen 

als Nachklänge der Inflationszeit kreten Danzio, den 24. Rovember 1925, N Lanagasse 21, Kepataiuren Jdut B. Pimts 

immer noch auf. Ueberteuernde Preis. Der Senat der Freien Stadt Danzig. Iähhartt Mallachow, Eingang Lostçasse Oskar Prillwitz, 

verabredungen verhindern das aus gleichende gez. Dr. Sahm. gez. Dr. Frank. 50πποπποιð, 

Die Regierung wird mit allen ihr zu Gebote 

Die Regierung rechnet dabei aber auch au⸗ 

wartet von der Einſicht der in Betracht kom⸗ 

menden Erwerbskreile und ihrer Organiſationen 

daß ſie bei der Preisbildung der allgemeinen 

Rotlage unter ent prechender Beſchränkung ihres 

  

Verarmung unſerer Volkswirt 

Von der Relse zurück 

Dr. med. Kasper 
Speꝛlalarzt ur fia ut-, Harn und Geschteimisielden 

Stadtgraben Nr. 12 

Sprechstunden von 9 bis 1½2 und 4 bis 7 Unt 

Uuſterblichbeit und greihel. 
Der zweite Vortrag des Grafen Keyſerling. 

Graf Hermann Keyſerling ſprach geſtern abes.d in der 

Aula der Techniſchen Hochſchule zum zwetten, Male und be⸗ 

ſchloß damit die Relhe der Vorträge über „Werke und Ver⸗ 

gehen in der Menſchheitsgeſchichte' Wenn er das Problem 

von Unſterblichkeit und Freiheit löſte, ſo bedeutete das eine 

Weiterführung ſeiner Gedanken über die Geſchichte als 

Traadie. 
Er rief dabei den Vergleich von Leben und Muſit in die 

Erinnerung zurück. Das Schickſal bedeutet die Melodie⸗ 

haftigkeit. Das Leben iſt als Melodie überzeitlich, in der 

Diſſonanzen notwendig ſind. Zum Weſen des Lebens ge⸗ 

pört der Tod, er iſt untrennbar mit, ihm vereint. Er be⸗ 

beutet für den einzelnen einen Abſchluß, aber gerade die Auf⸗ 

hörbarkeit iſt nach Buddhe der Sinn des Lebens. Jeder 

iſt nur Einzelton in der großen Melvdie, ſein letzter Sinn 

iſt das eigene Opfer. Es iſt nicht identiſch mit dem organi⸗ 

ſchen Prozeß, dann wäre das Leben ſinnlos. Seinen eigenen 

perſönlichen Sinn gibt ſich der Menſch ſelbſt, er ſucht ſeine 

cigene Beſtimmung. Er wächſt „‚erlebt Metamorphoſen im 

Geiſte. 
ü 

Dieſer Wille zur Steigerung der eigenen Beſtimmung 

geht über den beſtehenden Zuſtand hinaus, weiſt auf ein 

Ideal. Hierin beruht die Erkenntnis des melodiſchen Zu⸗ 

ſammenhanges über das organiſche Leben hinaus. Wenn 

der Sinn des Lebens im Leben iſt, kann es nicht vergehen, 

denn die Melodiehaſtigkeit iſt ewig. Sie liegt in einer an⸗ 

deren Dimenſion. Das Leben iſt das, Zuſammenſpiel einer 

Wirklichkeit, des organiſchen, des hiſtoriſchen und zuletzt 

des perſönlichen. 
— 

Die Ungelöſtheit der Problem⸗ bedingt das Leben. Span⸗ 

nungen im organiſchen und geiſtigen Sinne ermöglichen. es 

überhaupt erſt. Da Seigeniliche Beäugszentrum für das 

Erleben des Menſchen iſt ſeine eigene, Seelc, hier erſt liegt 

der Akzent. Inwieſeru eine Unſterblichkeit beſtebt, kann 

lein Meuſch wiſſen. Man muß vyn. der Geſchichte als dem 

Reich der neuen Freiheit ſpricht, muß man fragen, inwieſern 

wir überhanpt frei ſind. Von einer abſoluten Freiheit kann 

keine Rede ſein, es gibt auch keine Freiheit im organiſchen 

Sinn, keine in der Geſetzloſigkeit. Sie kann uur in der 

Selbſtverantwortung und Selbſtändigkeit, liegen. Wo Be⸗ 

wußtſein und Selbſtimmungsmöglichkeit iſt, da iſt das Reich 

der Freiheit. Der eigentliche Sinn des Lebens mit ſeinen 

Auswirkungen beweat ſich in den Grenzen der Freiheit. 

Daher iſt der Menſch auch ſelbſt ſür ſich verantwortli Der 

Menſch ſchafft ſich inſoſern ſelbſl, er iſt der Sohn Riner 

Tat. Je nachdem, wohin er den Akzent legt, ſo wird er⸗ 

Auf den geſpannten Seiten ſeiner, Perfönlichkeil ſpielt er die 

Melodie ſeines Lebeus ſelbſt. Er wird nnſrei, wenn die 

Taiſachen ihn im Banne halten. — 

Die Freiheit iſt das Reich der Initiative. Wenn der 

Menſch den Äkzent auf das Riſiko legt, ſo hat er den Willen 

zur Freiheit. Daher iſt das Wort, daß dem Mutigen die 

Welt gehört. richtig. Der Gegenſatz zur Freiheit iſt Träg⸗ 

heit und Feigheit. So iſt die Freiheit das perſönliche Zen⸗ 

tralproblem. —— ö 

Aber mehr noch als die Freiheit bedeutet die. Ueſterblich⸗ 

keit. Oberhalb der Freiheit herrſcht die kosmiſche Fügung. 

Die Melodiehaſtigkeit berührt mehr als das vrganiſche, die 

ſelbſtgeſpielte Melodie iſt größer als der Spieler. Richtig iſt 

das Spiel nur, wenn der Spieler die Melodte Gottes ſpielt. 

  

  

Städtiſche Sinfonie⸗Konzerte. BDas zweite ſtädtiſche Sin⸗ 

ſonte Gondert findet am 1.8 Dezember, abends 8 Uhr im 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Schübenhaus 
ſtatt. Auf dem Programm 

des Abends ſteht Guſtav Mahler⸗s „V. Sinfonic“. 

Das Werk iſt für Danzig nen— Operndireltor Kun. welcher 

auch dieſes Konzert dirigiert. hat den Orcheſterkörper wieder 

bedeutend verſtärkt. Die Proben ſind in vollem Gauge. 

Alles Nähere iſt aus dem bentigen Anzeigenteil erſichtlich. 

  

  

Verantwortlich für die Redaktion Fri8 Weber. für 

Iuſerate Anton Kooken. ſämtlich in Danzia. 

Druck und Verlaa von à. Gebl & Co. Danzia. 
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in 

Wort und Bild 
   

  

  

der mit dem Pfennig gerechnet Ausstellung der Buchhandlungen 
  

n den ſo dringend notwendigen 

beiführen. 

er ganzen Bevölkerung und er⸗ 
dprecns unden 9—l. 3—5; 

Dr. med. N. Caurmanmn 
prałkt. Arat und Geburtshelier 

verzogen nach 

Altstqdt. Graben 4., II (am HolEmarkt 

    

   
    

     

dieora Boenit une Hans Rhaue 
Dänzig 

— 

Stocktum. Peinkammer, vom 12.—30. September — 

I—6 Uhr 4U%½j6 
    

  

Tel. 850   
  

MReparaturen 
  

  50%0π,ιππ,hπ,¶—5seehh,οοοοõ,ͤe
e Nühmaſchinen an Politerſachen allerArt, 

ſowie Neuanfertigungen 

werden ſauber und bil⸗ 
ligſt ausgeführt. 

Drehergaſſe Nr. 283. 

Lettau. 

beſte deutſche warken 

Auch Leilzahlung 

Paradiescaſſe. 

  

      Slas 
      

Vleingrt 
Teller tief und flach, weiß. 18 

Bratenschüsseln rund, weib . 63 E 

Bratenschüsseln oval, weiſ. 60 

Trinkbecher weis. 18 
Speisenäpfe grob, weis . 53 P 

Essenschüsselin groß, weiſ;. . 110 

Küchenschüsseln weis .85E 

Salzmesten bunt 1.90, creme 1,45 

Milchtöpfe weiß m. Schr. 
11 2/ 1 1321 

ů 95 P 80 P 60 P 
Mitternachts-Vasen weisbß 53P 

Tortenplatten rund 3,25, E. 2,50 
Satz-Schüsseln weilß, 6 teilig 1,90 

NMolxmhrπr 

Ovuirigsrnituren. 300 Kleiderlelstam BMHak. 265 
Gewürzschränke . 3,65 Wäschetrockn. 8 St. 2,35 

Puhlaten . 3½½0 Wascheklamin. Sch. 68 P 
Merserputzbrotter . 1½5 ↄ Wiarchbrett Zinkeinl. 138 

   
     
         

                
        

       

  

Zuckerglãser gepreßt 
   
            

  

Käseglocken gepreßt 
           

     

    
   

  

    

   
   
   

    

       

Crosgläser weiß, geprebb. 38P 
Wassergläser groß, gepreßt . 15P 

Glasteller gepredtßt. 30, 28 P 

Kuchenteller groß, gepreßt. 1,80 
Teeglaser Mattband 28, glatt 26 P 

Sturzkaraften mit Clas, glatt 1½5 · Keflec- und Zuckerbüchsen 
Likörsläser glatk u. gepreßt 25 P 

Zuckerdosen oval 1,45, rund 95 P 

Gslee- oder Honigdosen 85 

Ker 

Blecfuparen 
Brotkasten ff. lack., groß, oval 5.75 
Brotkörbe ff. lackiert, oval . 1,90 

Spülbürst.-Garnitur m. Blech 290 

Topf. und Zwiebelbehatlter 

ff. lackiert. . . Paar 290 
Sand-Seife-· Soda- Garnitur 
lackiert. 

Paar 220 

petrol-Kannen ff. lackiert . 20 

Wärmeflaschen großg verzinnt 3599 

Milchkannen, Weißblech . 1335 

Kaffeesiebe mit Gazeboden . 18 P 

Asbestkochteller m. Blechrand 25 F 

45 P 

2⁵⁵5⁵ 

Sülule Camgfunt 

S billige Haushalt⸗Tage 
Kohrenztasten schwerz lack. 580 

Klosetthürstenhalter ffl. lack. 2.0 : n weiß, grosß. 45 

Kehrichteimer hell, ff. ack m.D. 9,75 

Kehrschaufeln ff. lack., m. D. 1,90 

Fettiöffeibleche ff. lackiert . 4.85 

2,90 Toe. u. Kakaobüchsen Paar 2545 

Briefkasten gehämmert. ,0 

Leibwärmeflaschen. 225 

Leuchter ff. lackiert. . 865P 
Christbaumständer 

schmicdesi- , feststehend. 1,55 Trin- 

veckelhatter ff. lackiert. 10 

20¹53 

ö 1Ud Sohrubber. 
KEleider-irsten. . 0 P 

    

Korsellumn 
Kaffeekannen weiß, groß. 1⁴⁴⁵ 

Milchtöpfo weiß. 65, 48 P 

Bratenschüsseln oval. 
1,65 

Kompottieren weiß, gereift ö8, a8P 

Toller tf. u.fl., Bogenrand, weiſ 85 P 

Frühstückstell-— veiß. 40, 35 P 

Untertassen veiß 
2⁰P 

cher weiß, bauchig 55, 18 Pü 

Tassen weißß, massiv. Paar 55 P 

Tassen mit Goldrand. Paar 95P 

  

Würsfemmaren 

Scheuerbürsten 85, 88 

Kloscttbürsten 85 

EHandwu-. Hürstan 15 

Kokoshandfeg-, Iack. 65P 

G, S6 P 

Foderabsthuber. . 96 P 

Kokosbesen. 1.25



ESAASMMSASSSSꝙ * 

Weihnachts-Dominik 
öoab 5. Dezember 1925, Messehalle „Technik“ 
Platzbestellungen tur Schau- und Verkautsbuden müssen umgehend erfolgenl 

wVPVPwPPPPPPPPPPPFPPPPIPIPPPPPPPPPPPPPP IAiſiMMiiieSSSSSSSSSSMMEe 
Stadttheater Danzig Friedr.-Wilhelm- Schützenhaus S „Veritas“- Mühmaschinog Intendant: Rudolf Schaper Donnerstag, den 26. November 1925 

— in Qualitàt und Ausstattung untbertroffen! Lae vae, Her, op, Smre me. Au Uunsten ddes Doutschen Usthundes 

20154 

   

   
     
   

   

       

    

  

   
   

    
    

       

  

         

Dauerkarten haben keine Gültigkelt. — v. — 

0;v. 4. VolkStümmiches Stiebent-Honzert oanAX M,LL-EH i, 
Gianni Schiechi Kapelle der Schutzpolixei) 1. Damm 14 anzig „ 

Langlahrige Garantle: Baqueme fellzahlung: Rapara-     
unter Mitwirkung des Opernsängers Herru Alfred Schütz 

vom hiesigen Stadttheater 
Der Reinertrag dient der Unterstützung der votleidenden Verdrängten 

aus den abgetretenen Gebieten 
Beginn 8 Uhr Eintriit 1.— Gulden 

Vorverkeuf: Danzig: Musikalienhandlung Herm Lau, Lanegasse 71 
Langiuhr: Zigarrengeschäft Eich Dubke, Haupistraſle 27 

Städt. Symmhonte-Honzerte 

Oper in einem Aufzug Text von G! zovacchino Forzano. 
Muſtk von G. Puccini. 

Deuiſch von Alfred Brlggemann. 
In Szene geſetzt von Max Begemann. 

Muſthaltiche Leitung: Doerndireiige Cor: eſius Kun 
Gianni Schicchhi. Paul Breſſer 
Lauretta, ſeine Tochſer — Felicitas Czichy 
gita, qenannt „Die Alte“, ů. 

Ruth Molnar Baſe des Buoſo 
Rinueclo, Neffe der Zita E Fritz Schneider 

    turen In eig. Werxstatt: Ersatrielle alle- Süstieme hilligst 

          

garant. rein 

—— . 

Sosda FafrmuupfiaDfE Oetaceh 
Leberalli erhaitileh. Fabrik. Julins Gosda, Haherg.5 

—..—.: 
  at
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Gherardo, Neffe des Buoſo]S S Fritz Lränkle ApothekerKlehners 8 Nello, U Taeide: ů 8.2 Urſula osſ Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus ‚ — — Anſtändige (1700 Gherandino, beider Sohn 5 Margot Lenfer iuung: Gperncit C. li Beito von Siona, Schwos⸗ 55 E ͤ Leilung: Gperncirekior Cornelius Kun 05 Ei E 6 E1 2L Me „Sclaſſele 

    Dienstag, den 1. Dezember 1028 
abends 8 Uhr 

Il. Symphonie-Honzert 
LimitimimimmigmunmunupmnnnmüummmmMmmüummmuimt 

ger des Buaſo. SſRichard Ludewigs 
Simon, Vetter des Buofo E 2Kurt Anders 
Marco, fein Sohsn..P Eugen v. Kovatſy 
Cieſca, Frau des Marco Maria Kleffel 
Magiſter Spinello ccio, Arzt .. Georg Harder 

2. Prieftergaſſe 67. 

Damen⸗Kopfwaſch⸗, 
Friſier⸗ 18 500. 

Junkergasse 6 

Den wirtschaftl. Verhältnissen entsptechend, 
geben wir von heute ab, 

sicher wirkend 

Hertha-Drogerie 
Altstant. Srahen 3 

         

  

   
   

     

         

   

   
      

  

     

        

  

      

    

            
         

   
    

    

     

        

     

     

    

  

            

       

  

    

    

Ser e Seſe Nofar Aech annem, ISens außer onderen Gerichten, noch fürbe Salon, Dinellino, ein Schuſter rthur Baumgarten ö‚ U ů5 bre, Birhe Hic, Sewehe gustav Mabler: U. Spmphonle Kuicheier elnen Gang — 60 P Lubulnun i teives- Bißaning, Aiſe 1ur eiHchOfHSLe Mumür. unnhehit Arlecchino Operndirektor Cornelins Kun hannisgaſſe 59. ů 585 um 3. L. Pulipe, Ein theatraliiches Capriccio. 
— Wäſche Worte und Muſik von Ferructio Buſonl. Preise der PliAätze: G5. 4, 3, 2, I.50 Plüſchſofaß Bil'ig und sauoer wird feine Wäſche In Szene geſetzt von Mar Begemann. (Stebyla;zeh. Der Karienverkaut éindet bei Chaiſelongnes in großer Wäsche geplättet. ů 

      
Auawahl Kiü, zu verrauf. Oberhemd 50P, Kragen 15 P 
Reparaturen ſchnell⸗billig. 

Muſtkal. Leitung: Operndirektor Cornelins Aun. der Firma Hert I. au. I. se 7 L, stau. wird in u. auß. dem Hauß b ꝛ — A E Chemisett 25, Marischetten 20 P neſelt 173UN00 
   

    
        

    
  

    

            
     

  

  

  

   

    
   

  

    

    

    
      
    

      

Ser Mattéo del 8. 
fertigt u. ausgebeſſert hſe eeHr,t eee e Bei .Aces en i. Sas, Pobae E “• Auri Andu, 5 

Zweireihiger Saubere (17 389 Achtung! Hausdeſt r: — * — nde 
7 jů Maurer⸗ u. Dacharbenen Baube, vrie, .e Erurdas Oiefe Spielwaren , w., Wielkr „ Wpwameſtan üßeieiher Les 2* — 

ů elu u billig ausgeführt. calmwis, Fren Aelechmse, Miatte wref s Se —— Miiemees uie, eieeerree, Dee 22 M.-AW. B. Er2.W.b E Sbir Karl Böhm x Taschenlallettes Sweireihiger Junge Frau bittet um Achtunoꝛ wei ypy=en EE Baumgarien Jeden Donnerstag, Sonnabend Kämme Wiener Waſch. u Reinmacheſtene Maß⸗ u. Befohi⸗Auſtalt Ein Karrnrer Alfred Brandes ænd Sonntag, ab S Uhnr abendis: (Stek- und Hand- Schulz, Ohra, zu billigen Preiſen. 
Ein Eſeal. — ‚ — Solegei mit Lun, 35 gerlaufen Marienſtraße 4. Lgf., Schwarzer Weg, Gede gegen 10 Ihr. Miimstflergonsert 21g.-Eluis —— Tauſche meine Wohnemg, Dommerstag, 26. Nopember, abends Lis, Ahr. Hauer⸗ IifnnnümmmmmmmmimMUAm MMMmhmmnmüniunmmombabumnemüh außerordeniich biilig Motorrad groß. Stube, groß. Küche, Wäſche 

        

    
    

  

    

  

   

Boden, Stall, vorne am wird gewaſchen, geplättet, berS . 105 1. veri Sihig Srice n. Donain 2 gleich ſi m u welche in ap b. Achſ nßz. Peteraha ene, 2.-Mohler, Stechen, (011'u. . Exbd. 2Vit Wanlealte 2.OM.. ů‚ 
Achtung! Leeres großes Vorder⸗ 

When, Gühfseesgis., Domentaſchen mit Bügel, zimmer zu vermieten Vuſche ö 
fpaſſ als Weihnachtsgeſch.,[ Brothänlengaſſe 36, 2. wird gewaſch., geplättet, 

A. o.ſauf Wunſch. ausgebeſſert 
günſtig zu verkaufen Vom 27. sis 25. November bin len in Lgf, Ferberweg 195,1, Eirich Achaumn W0he 40l1 Gr. Loherkeller Rommibou 25.1. 

karten Serie III. „Eine Nacht in Venedig · 
Komiiche Oper. 

Freitag, 27. November, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ 
karten Serie IV. „Der Strom“ Ein Drama. 

A. Hein 
Hundendasse 112 

n-ben der Haup-post 2082 U. 

Cũr Vereine und Festlichkeilen emplehle ich 
meinen nenrenovierien Sarfeffsdumeit 

zu xulanten Bedingungen 

& EnNniOon 22 
Bis 2 Unr nachfs geõffnet 
         

  

  

      
  

  

    

  

    
  

    
    

       

  

   

  

       

  

     

  

      

          

    
  

  

  

  

          

  

  

  

    

Dahzi-. Ku Norndeut- cher of. am Bahnha“ um Jochen. 
unst iche Au rkruge Mütze Weckapparat, zirka 100 qm zu vermiet. Polſter⸗Möbel 

Kinsilick EPati. 2—— 1. Waue Daom.-Spangen⸗ Sphinaloch- ?flemmig, Frauengaſſe 7,2. aller Art, ſowie Reparat. Traglich ebends ſchuhe, Gr. 4I, bill. J. rl. Sißbadewanne, Hunde⸗ wi. in aut, Ausführung. Ludwighfüller Uri iernele B. MS— iite Grbgeiiecht), Kus⸗ Zimmer Keßfeldt, Diipa, 
aim f‚ zjieh⸗ u. Sofatiſch, Speiſe⸗ Danziger Straße 4. S — fatiſch. Speiſe⸗mit auch ohne Penſion,miger Straße 4.. —W 2—— 2 Guke Geige Sbneeien 18 Gulet zu weeußte . 358a Eſeaanſer ümeSIALSINASSe ů eni er 3 8 ́PPtPttt uß Dongendfuhl 5, L Iints. noch 4 Ilhr. Saum Eammrl — haaſe Wne . 10165 zu r — — SGuueg immer mit elektriſchem ſtauſchen. ing. u. G. 

f gicht u. Zentralheizung d. Exp. d. „Volksſtimme“. ff. Leberwurst KuEEr Süide. Maustg uülen ſiß Leee 
ff̃ Jagdwu r St 35 nſen 17 Sb— See hie relenbrden Mäntel. Keſtüme. Vemen⸗ P — Sorstedt. Cuaßen 21. Schloſſerei, nöbliert. ——— — amgeferm 0 * F‚ ——— anʒig., zu vermieten a fwerden angefertigt: au U In Wiener⸗ uni ockuülrste Echſoſanas. Lernnacrten 101. Wün, bünrarbetmn icmehfens Rrie ü at Eite, Bilig un Telephon 7²255. Schild Nr. 6, 1. Heilige.⸗Geiit⸗Gaſſe 19. 2. ilig 2. ů ——— e D 8SL MWöbliert. ſep. Zimmer Sehseine- Un üins Rinüifieisehn Seegergeße S. vart. Küchengumnitur Eei vermiet. Wellgaſſe 3M, U V üba 2u besonders Freisen e·—2 nen vorgezeichnet I1 Treppe, Netkau. hren ombartruüppe Lalenden Miemteniieg rät, Aaffesdeue in Mreughich, 2 enent ugpl. Hiarner nep bilig unt. Garantie Die flieenden Menschen Euphebu, ir erudeheitoent hon, 35 oseicr, Aiffenslattem, ir ugenchernebctgünme, uenl. Graben 8. Sin 'ün. Taradebettgeß. von 95 vorgezeich, umſtändehalb. ii — tea, Eingang Ochſengaſſe. ü—— runo Füirste n,e. 7¹ O Anstehende a. m. billig zu ßenn. Ae, Wemienſtrare 2 Schuhworen⸗Lager Meee TFieischermeister Ser.—.. Graben 88. P. ee See ISErurappe LDüerDen Mhset ui Farisraben 25 Scheing (i7S Inu perkanſen 2 möbl. Zimmer en armaam, Oltee, Ei bsrenevphe 2. — — Biüblisthen Schleuſengaſſe 13.3.mit Kü⸗Henan il frei Pelonker Straße 1. isbhsärengrup ‚ Eut erhaltenes Schü eldamm 8b.2. Tr. j Elefanten 1 kauf inaa am Perten =ichr breisv oßöngeh dar. Fabrrnd 2280l. Jimmer m. Küche Biolmunteriicht 25114 n der aein Bucher. Sens vierrüberi- Kenbwegen In Aub., auch a. kinderlof. ertellt, Pinigt. HMassen⸗ Lasins- eE Piſta zu verkanfen Shebunt . l. 12. f. verm. „A. Birſenifini, Olivs, Pferdedressuren Beeshsser. Elr Umsäd.Stan üü eſte 23, 2 ar. Aarpfenfeiken 20. —— 
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